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r>lmptejpedttioll - peterstraste ^6,

Fernsprecher Nr. S) Nüstringen , Sonnubettd , den 6. September Redaktion : peterflraße^6
Fernsprecher Nr. 10SS

RWriüsen -WilhckishlllZeli Mddie LiMmiirmgimZidedW.
Bon vr . Poensgen , Leiter des Jndustrieburcaus der Stadt Rüstringen.

In der Versammlung des Zentraicmsschilsses der
Oldenbuvger Landwirte am 27 . August 1919 hat der Rüst¬
ringer Studienassessor Herr Dr . Stillahn einen Vor¬
trag gehalten über die Entstehung -der oldenburgischen
Wossr-marsch und das Projekt eines Durchstiches der But-
jckdinger Halbinsel.

Leider hat der Dortrag gerade hier in Rüstcingcn-Wil-
helmshaven weder bei der Bevölkerung noch auch bei der
Presse die ihm gebührendeBeachtunggefunden , obwohl eine
Verwirklichung des hon Dr . Stillahn enrpfohlenen Pro¬
jekts sür unsere Städte von ganz besonderer Bedeutung
sein Würde . Es scheint mir anher nötig , das Projekt im
folgenden genauer darzulegen und auf seine möglichen
Folgen für «die Zukunft unserer Städte zu untersuchen.
Ich möchte dabei betonen, daß ich den Vortrag zwar nur
aus Preßberichten kenne , daß ich aber schon früher mit
Herrn Dr . Stillahn den Plan eingehend besprochen habe
und daher mit ihm einigermaßen vertraut bin.

Worin besteht das oon Herrn Dr . Stillahn so eifrig
ibefüiwortete Projekt und welches Ziel hofft er damit zu er¬
reichen ? Die weiten Flächen der Watten im Jadcbusen
„ in zäher Friedensarbeit zu erobern"

, sie durch Eindeichung
. dem Meere zu entziehen und der landwirtschaftlichen Be¬
bauung nutzbar zu machen , das ist das Ziel , nach dem er
strebt. Erreicht werden soll es dadurch, daß ein mehr oder
wenig großer Teil des Jadebi -sens durch Eindeichung
dom Meere getrennt und gleichzeitig ein großer , etwa 130
Meter breiter Kanal etwa vom Schweiburger Tief aus bis
zur Weser , nördlich von Brake, geführt wird. Das Ziel also
ist der Land gewinn; der Kanalhau nur Mittet zum
Zweck.

Als Nichtfachmann, dem die wasserbautechnischen
Fragen an sich fernliegen, will ich hier ans die technische
Seite des Projekts nicht eingehen. Ich hoffe, das geschieht
möglichst bald von anderer , hierin sachverständigerSefte.
Zum allgemeinen Verständnis sei hier nur ausgeführt , - aß
das natürliche Fahrwasser der Uußenjabe bis zu den Hafen-
einfahrten hin auf der Spülkraft der mit der Tide in den
Fadebusen eindringenden und bei Ebbe aus ihm aus¬
strömenden WassermengenGericht . Jede Verringerung der
ein- und ausströmenden Wassermengen vermindert die
Spiilkraft und verschlechtert damit das nützliche Fahrwasser.
Korrekturen des Fahrwassers sind natürlich möglich und be¬
kanntlich in weitem Maße ausgeführt , können aber nur
wenig gegenüber den natürlichen Verhältnissen und Ten¬
denzen ausrichten. Unzweifelhaft haben nun schon die
während der letzten 100 Jahre beobachtete natürliche Ein¬
engung und Versandung des Jadsbusens , und ebenso künst¬
liche Eingriffe (SüderweiterungI ) die'

Fahrwasserverhält¬
nisse ungünstig beeinflußt. Die darin liegende Gefahr ist
längst klar erkannt worden. Mit Rücksicht aus sie wurde
188Z daS bekannte Reichskriegshasengesetz mit seinen be¬
sonderen Bestimmungen für den Jadebusen erlassen . Diese
Tatsachen sind Herrn Dr . Stillahn genau bekannt. — Er
glaubt aber , die Gefahr, die dementsprechenddie Ausfüh¬
rung seines Planes für das Fahrwasser' mit sich bringen
würde, dadurch beseitigen zu können, daß er den Bau eines
großen Kanals zur Weser vorschlägt. Die in diesen : mit
den Gezeiten ein- und ausstrvmenden Wassermengen wür¬
den nach seiner Meinung genügen, um auch bei starker Ein¬
engung des Jadebusens das Fahrwasser von selbst genügend
tief zu hakten.

Wie betont , ist es Sache technischer Sachverständiger,
Stillahns Projekt nach dieser Richtung hin genau zu prüfen.
Außerdem ist es aber nötig, daß sich sowohl die Allgemein¬
heit, wie auch speziell die zur Entscheidung dieser wichtigen
Fragen berufenen amtlichen Stellen darüber vollständig
klar werden , welche

'Gefahr sür unsere wirtschaftliche
Zukunft die Durchführung des Planes mit sich bringen,
würde, wenn die Annahme des Herrn Stillahn , daß ein
solcher Kanal ohne weiteres das Fahrwasser in ge¬
nügender Tiefe und in genügender Breite offen ^ halten
würde, und «daß dabei auch nicht eine Verschiebung des
Fahrwassers von Wilhelmshaven eintreten könne , nicht zu
treffen sollte . Im Ausgangspunkt seines Gedankenganges
ist Herrn Dr . Stillahn unbedingt recht zu geben: Sicher ist
es des Schweißes der Edlen wert , dem Meers einen Teil
der Flächen des Jadebusens abzugewinnen und sie zu frucht¬
barem Boden zu machen ; aber nur dann wird man diesen
Wan zur Ausführung brimg 'en dürfen , wenn daher nach
ueberzoügung der allerersten Sachverständigen, die eigens
hierüber zu hören wären , feststeht , daß das Fahrwasser der
Außenijade bei Durchführng dieses Projekts in keiner Weise
gefährdet öder auch nur erschwert werden kann. Sicher:
Landlgewinn tut uns not , heute -mehr denn je ; aber noch
wichtiger ist es sür dis ganze wirtschaftliche Zukuntt unseres
Vaterlandes, daß wir nickt freiwillig einen so großen und
güten Hafen, wie er hier in Wilhelmshaven in SOjährrger
rastloser Arbeit und mit Aufwendung von ungeheurem
Kapital geschaffen worden ist , vernichten. , Ueberfluß an
Hafen haben wir in Deutschland wahrhaftig nicht ! ,

Nach den Berichten der Presse hat der Vortrag in der
Versammlung besonderen Beifall gefunden und ich weiß
üAch aus persönlichen Besprechungen , daß geradein den

Kreisen der Landwirte für einen derartigen Plan sehr
viel Neigung besteht . So kann ich mich der Befürchtung
nicht ganz verschließen, daß in diesen Kreisen vielleicht dochder Wert eines derartigen Landgewinns gegenüber 'den
oben geschilderten Gefahren allzusehr überschätzt wird.

Aus der Antrittsrede des Herrn Ministerpräsidenten
Tantzen-Heevlng von: 26 . Juni 1919 (mir liegt darüber nur
der Bericht der Republik vom 27 . Juni vor) , geht hervor,
daß die oldenburgische Regierung zurzeit in
Verhandlungen über die Möglichkeiten einer Land-
gckmnn .ung .rm Badebusen mit den Liesen Plan bisher ans
technischen Gründen ablehnenden Rerchsbehörden ge¬
treten ist . Wie gerüchtweise verlautet , wird gerade zurzeit
jüber diese Pläne zwischen den beteiligten Stellen des
Reiches und Oldenburg verhandelt. Die ganze Frage hat
danach also nicht nur akademischen Charakter, sondern eine
höchst aktuelle und für die Zukunft der Jade¬
städte große Bedeutung. Eine Stellungnahme
unserer dazu berufenen Vertretungen zu dem Plan scheint
mir daher dringend geboten.

Herr Dr . Stillahn ist in seinem Vortrag auch auf die
Pläne eingegangen, die aus dem Gebiet der industriellen
AiLiedlung und wirtschaftlichen Erschließung
Rüstringen - Wilhelmshavens gegenwärtig von
den Stadtverwaltungen wie von anderer Seite so eifrig be¬
trieben werden und bei uns im Mittelpunkt des öffentlichen
Interesses stehen. Er verspricht uns ' von der Ausführung
seines Planes ganz besondere Vorteile. Sein Kanal werde
Wilhelmshaven „ an ein größt möglich st s ^ Hinter¬
land anschließen" , werde uns ans unserer bisherigen iso¬
lierten Lage hercmsbringen und uns möglich machen , zu
einem großen Handelshafen zu werden. Sicher hat Herr
Dr . Stillahn darin recht , daß kür sür unsere wirtschaftliche
Zukunft besonderen Wert aus den Anschluß an ein größeres,
wirtschaftlich bedeutungsvolles Hinterland legen müssen.
Sicherlich können noch so gute Eisenbahnverbindungen hier¬
zu nicht genügen : dazu bedarf es tatsächlich eines Kanals.
Insofern stimme ich mit ihm durchaus überein.

Aber nicht richtig ist, daß, wie er meint , die Interessen
der beiden Jadestädte bei Ausführung seines Projekts Hand
in Hand gingen -mit denen des. Landes Oldenburg . Ein¬
mal ist die Kanakverhindung zur Weser, so wünschenswert,
sie wäre , durchaus nicht die Kanakverbindung, die wir in
erster Linie brauchen. Ich bin vielmehr der festen Ueber-
geugung, daß für unsere wirtschaftliche Zukunft in erster.
Linie die Schaffung einer möglichst kurzen und sür möglichst
große Schiffe fahrbaren Kanalverbindung zur kanalisierten
Ems notwendig ist, also etwa ein -Kanal , der vielleicht bei
Mariensiel vom alten Ems -Jade -Kanal abgehend zum
Unterlauf der Lsda oder direkt zur Ems bei Leer führen
müßte. Nur die Verbindung mit Rheinland - West¬
falen, das künftig noch mehr als bisher Hauptzentrum
unserer Kohlen- und Eisenindustrie sein wird , kann uns
eine gesicherte wirtschaftliche Zukunst, ja vielleicht sogar
nach manchen schweren Jahren einen großen wirtschaft¬
lichen , Aufschwung bringen.

Natürlich ist neben einem solchen Kanal zur Ems
auch eine entsprechende Verbindung zur Weser an sich
höchst wünschenswert, aber zwei Kanäle wird Wilhelms¬
haven schon wegen der Kosten in absehbarer Zeit sicher nicht
erhalten können,,so daß es richtiger ist , nur das Emskanal¬
projekt von uns zu betreiben . Herr Dr . Stillahr lv-ird
hiergegen einwenden, daß sein Projekt ja auf die Dauer
-garnichts koste, denn der Preis des gewonnenen Landes
Werde mindestens die ganzen Baukosten der Deiche und des
Kanals decken. Mir scheint diese Rechnung reichlich un¬
sicher ; aber auch wenn sie richtig sein sollte , so müssen wir
uns doch darüber klar sein , daß gerade der von Herrn Dr.
Stillahn vorgeschlagene Kanal zur Weser mit Rücksicht auf
seine besondere Eigenart für uns von recht geringem Nutzen
sein würde.

Man mache sich doch mal klar, was es bedeuten würde,
wenn tatsächlich durch einen großzügigen Durchstich ' ge¬
wissermaßen eine künstliche Deltabildung der Weser zum
Jadebusen geschaffen würde. 40 Meter Sohlsnbreits , 130
Meter Spiegel -breite soll der Kanal haben ; er wäre mithin,
da er auch entsprechend tief gebaut werden soll , für See-
schiffe ohne weiteres befahrbar , wenn man einmal an¬
nimmt , daß dabei das Außenfahrwasser wirklich so wie
heute erhalten bleibt. Die Seeschiffe würden mithin an
Wilhelmshaven vorbei durch den Kanal bis zur Weser und
eventuell noch diese weiter hinauf fahren können. Die
Fluß - und Kanalschiffeandererseits, die über die Weher und
den auszubauenden Mittellandkanal zu uns kommen
könnten, würden mit Rücksicht auf den : bei starken Wrnde
bekanntlich sehr Hohen Wellengang im Jadcbusen nur aus¬
nahmsweise bis nach Wilhelmshaven kommen können.
Der Umschlag zwischen See - und Binnenschiffahrtssahrzeug
müßte mithin auf den : Kanal selbst erfolgen. Es ist eins
allgemeine Erfahrung , daß mit Rücksicht auf die größere
Billigkeit der Seeschiffahrt diese meistenteils die Tendenz
hat, dis Ladung möglichst weit in das Land hinsinzubringen.
Wahrscheinlich würde also der - Umschlag an der Abzweigungdes Kanals von der Weser stcrttfinden, oder allenfalls an

der Eintrittsstelle des Kanals in den Fadebusen. Am
neuen Kanal selbst also wären die Umschlagsvorrichtungen,die Lagerhäuser usw . zu schassen ; dort wäre auch der ge¬
gebene Punkt für die Unsiedlung von in¬
dustriellen Anlagen aller Art . Am Ausgangs¬
punkte des Kanals von der Weser würde möglicher Weifeein neuer Umschlagsplatz und Jndustrieort erstehen, oder
vielleicht würde auch in ferner Zukunft ein neues Wil-
helmshaven-Nüstringen an der *Südostecke des Jadebusensin der Nähe von Schweiburg aufblühe:: . Wir aber hier in
Rüstringen -Wilhelmshaven selbst hätten das Nachsehen , an
uns würde die Schiffahrt Vorbeigehen; ein Umschlag aus
dem Seeschiff in das Kanalschiff wäre hier nur ausnahms¬
weise möglich. Sicher, einen gewissen Vorteil hätten auchwir davon, wenn wirklich nach Ausbau des Kanals ein
größerer Schiffsverkehr an uns vorbeiführen würde, aber
alluzngroß würde er nicht sein.

Ich fasse kurz zusammen, was ich mit Rücksicht auf den
Raum leider vielfach nur andeuten konnte:

1. es ist Sache des Wasscrbautechnikers , z- prüfen , ob die tech¬
nischen Behauptungen des Herrn Stillahn , der selbst ja Wohl
nur Geograph ist, zutreffend sind,

2. eine ernsthafte Inangriffnahme des Projekts , wie über¬
haucht einer jeden Landgewinnung im Jadebusen , darf nur
erfolgen , wenn die ersten Sachverständigen Deutschlands
dafür einstchen , daß die Ausführung dieser Plans auf
keinen Fall die Zukunft des JabefahrwasserS und damit die
unserer Hafcnanlagcn erschwert oder gar gefährdet,

Z. aus wirtschaftlichen Gründen ist für uns in erster Linie
eine möglichst kurze Kanalverbinbuug zur Ems zu erstreben,
und erst in zweiter Linie kann eine solche zur Weser für
uns in Betracht kommen.

4. Bei Ausführung des Stillahn ' schen Projekts würbe der
Umschlag vom Seeschiff ans den Kanalkahn nicht in Wil¬
helmshaven , sondern auf dem neuen Kanal selbst erfolgen;
Rüstriugen -Wilhdlmshaven würde mithin gerade von einem
solchen in den Jadcbusen einmündenben Kanal nur wenig
Vorteile haben.
Daß auch sonst noch mancherlei Bedenken gegen den

Plan vorliegen, ist klar. Hingewiesen sei nur darauf , daß
die Ausführung des Projekts für die unterhalb Brake an
der Weser liegenden Hafen- und Jndustrieorte , also Wohl
für Bremerhaven -Geestemünde, wie auch für das olden-
iurgische Nordenham-Blexen von außerordentlich nach¬
teiliger Wirkung sein würde . Sie würden sich sicher nicht
mj^ dem Bau eines derartigen Kanals , der unter allen Um¬
ständen das schon so schwierige Weserfahrwasser noch weiter
verschlechtern müßte, zufrieden geben . Sic würden sich
vielmehr sicherlich der Ausführung des Plans mit aller
Macht widersetzen und es würde dadurch die Gefahr ent¬
stehen , daß nur der eine Teil des Projekts , die Eindeichung
von Teilen des Jadebusens , zur Ausführung gelangt, der
andere Teil aber, die Schaffung des Kanals , unterbleibt.
Für uns und unsere wirtschaftliche Zukunft müßte das
aber unter allen Umständen geradezu verhängnisvoll
weiden.

Die deutsche flntwort.
Zu dem in -den beiden letzten Nummern unseres Blattes mit»

geteilten Einspruchs des Obersten Rates gegen die im Artikel 60
der Reichsverfassung ausgedrückte Zulassung österreichischer Ver¬
treter in den Meichrat liegt heute die ausführliche Antwort der
deutschen Regierung vor . Sie erweitert den schon gestern darge¬
legten Standpunkt der Reichsregierung , betont , -daß eine Zu¬
lassung deutsch-österreichischer Vertreter in den Reichsrat solange
nicht in -Frage kommen könne, wie die Alliierten dieses nicht er¬
lauben und fährt dann fort : Deutschland sieht sich gegenüber der
Note der alliierten Mächte vom 2. September nicht in der Lage,
seinen bisherigen ' Standpunkt in dieser Frage aufrecht zu er¬
halten . Dadurch wird jedoch eine Aenderung des Wortlautes der
deutschen Reichsverfassung nicht erforderlich . Die eutsche -Re-
gierunig erklärt , daß die Vorschrift des Artikels 81 Abs. 2 der
Verfassung so lange kraftlos bleibt , daß insbeson¬
dere eine Zulassung von Vertretern Deutsch-
Oesterreichs zum Reichsrat so lange nicht er¬
folgen kann als nicht der Rat des Völker¬
bundes gemäß Art . 80 des Friedensvertrages einer Ab¬
änderung der staatsrechtlichen Verhältnisse Deutsch-Oester¬
reichs zustimint. Wenn die Alliierten Regierungen für den
Fall einer Ablehnung ihrer Forderung mit einer Ausdehnung .er
Besetzung drohen und sich hierfür auf den Artikel 429 des
Friedensvertrages berufen , so muß darauf bingewiesen werden,
daß der Friedensvertrag — ganz abgesehen oavon , daß die alli¬
ierten Regierungen ihn bisher nicht ratifiziert haben und daher
ihre Ansprüche vom Rechtsstandpunkt aus überhaupt nicht daraufgründen können — für eine solche Maßnahme keine Stütze bietet.Der Artikel 429 sieht War unter gewissen Umständen eine längereDauer , aber keine örtliche Ausdehnung der Besetzung vor .

' Die
deutsche Regierung kann daher in der Androhung einer -derartigenMaßnahme nur einen tiefbedauerlichen Gewaltakt sehen.

Lur GefmWeNSMMMketzr.
Gestern abend teilte die Reichszentralstelle für Kriegs - und

Zivilgefangene mit : Heute traf der vierte Transport mit Gefan¬genen aus englischer Hand in Frankreich in Köln ein und ist nachasm Durchgangslager Wetzlar weitergöleitet worden.
Vier Lazarettzüge mit Schwerkranken und Verwundeten aus

Frankreich werden am 4. und S. Sept . über Köln und Offenbur«abge,andt werden.
. ^ m Sept . werden in Köln Verhandlungen mit Len eng-tischen Regierung stattfiuden , um - die Transporte der Kriegsge¬fangenen -auf täglich 10 000 zu steigern.



Wolsf berichtrt aus Hamburg : Der Hamburger Dampfer
Brasilia von der Hapag, der zu Anfang des Krieges den spani¬
schen Hafen Bilbao anlaufen mutzte und dort interniert worden
Var , ist im hiesigen Hafen angekommen . Nutzer Ladungsteilen
von deutschen Schiffen , die in Spanien interniert sind, befinden
sich auch Angehörige der Besatzungen der Schiffe Cheruskia,
Pihönicia, Uckermark , Westerwald, Württemberg , Sardinia und
Kvauenduvg an Bord.

Die ungarische Schreckensherrschaft.
Die Wiener Arbeiterzeitung berichtet aus Ungarn : Die

Schreckensherrschaft des Herrn Friedrich wird täglich gefähr¬
licher . Man weiß nicht, wo dieser Mann den Mut hernimmt,
mit diesen mittelalterlichen Methoden zu regieren , wenn man
diese brutale Gewaltherrschaft überhaupt als Regierung betrach¬
ten kann . Die Rumänen haben die Schwindelsabordnungen ab¬
geschafft, die Friedrich -Offiziere entwaffnet , Herr Friedrich läßt
sich jedoch nicht stören . Die Rumänen desavouieren den Herrn
Ministerpräsidenten , den volkstümlichen , er „regiert " lustig
weiter . Er „ernennt " den Grafen Csaky zum Minister des
Aeußeren , kein Mensch nimmt diese Ernennung ernst, Lovaszy
bleibt im Amte, die Entente verkehrt mit Lovaszy . Herr Csaky
erscheint gar nicht im Ministerium , Lovaszy verkehrt nicht mit
dem berüchtigten Friedrich , betrachtet sich außerhalb des Ka¬
binetts , und diese Operettenfigur figuriert weiter als Minister¬
präsident . Mai . wird endlich diesen Herrn doch einem Psychiater
überlassen müssen, da kann man noch auf Hilfe hoffen ! Doch
wenn er Operettenfigur heißen soll, dann ist es eine blutige
Operette , in der anftritt . Die Schreckensherrschaft wütet in bei¬
spielloser Form weiter . Wer Sozialdemokrat ^ oder Jude , ist
seines Lebens nicht sicher, 16—20jährige Mädchen , Frauen wer¬
den verhaftet , mißhandelt , geschlagen — ihr .^verbrechen " besieht
darin , daß sie Maschinenschreibevinnen waren in einem Amt
während der Räteregierung . Laut amtlichen Bericht wurde
Dienstag den 26. August im Polizeigefängnis ein „Delinquent"
von Polizisten getötet . Ein seit dreißig Jahren führender
Parteigenosse , der mehr als zwanzig Jahre Parbeileitungsmit-
glied der sozialdemokratischen Partei war , wurde durch die
inquisitorischen Qualen im Gefängnis irrsinnig.

In Transdanubien „ arbeitet " Herr Pronay , ein waschechter
weißer Gardist . Der Herr Baron ohrfeigt eigenhändig Juden,
Kommunisten und Sozialdemokraten und hat schon einige
„Schuldige " standrechtlich aufhängen lassen. Der Herr Baron
Pronay ist wahrlich ein guter Schüler des Szamuely , hat aber
feinen Meister in der Zahl der Brutalitäten , Rach- und Blut-
gicrigksiten längst übertroffen.

Die Garden benehmen sich scheußlicher als die Lenin»
Buben . Es soll festgestellt werden , daß einige der Lenin -Buben
— zum Beispiel der bekannte Toth — zur Zeit der Diktatur
wegen Diebstahl und Raub entlasten wurden - man hat sie vor
Gericht gestellt — und sonderbarerweise sind diese „ roten Blut¬
hunde " Weiße Bluthunde geworden . Und sie sind blutdürstiger»
als die Lenin -Buben waren — was man allerdings versieht,
wenn nran weiß , daß diese Herren einer gerechten Strafe dadurch
enrkommen wollen , daß - sie dem Herrn Friedrich Henkerdienste
leisten.

Und was die Herren Friedrich -Buben bei HanSdurchsuchun-
ge, ., beim Verhör der Beschuldigten leisten , das ist unerhört.
Man wird diese Tatsachen in zivrlisierten Ländern nicht glau¬
ben wollen , daß derartiges überhaupt Vorkommen kann . Kleine
Kiirder werden über ihre Eltern befragt , man schlägt sie , man
hält sie Stunden hindurch in finsteren Zimmern unter Aufsicht,
mm . gibt ihnen nichts zu essen — präpariert so die „verläßlichen
Zerrgen ", und man holt sich eben dadurch „die Wahrheit ", die
man braucht , um die Beschuldigten cinkerkern zu können . Bei
Hausdurchsuchungen wird gestohlen und geraubt : mit einem
Wort , die Friedrich -Buben arbeiten nach demselben Rezept , wie
die Lenin -Buben gearbeitet haben , nur daß der weiße Terror
noch schrecklicherist und daß er während drei Wochen in Schand¬
taten die Lenin -Buben schon längst überholt hat.

Die Aufregung der fortschrittlichen Bürger und der Arbeiter»
fchaft ist grenzenlos . Die besonnenen Führer der Arbeiter tun
alles , um diese von Massenausbrüchen zurückzuhrlten . Die
Führer sind überzeugt davon , daß dieser Zustand sich nicht halten
kann , und da Friedrich sieht, daß er ganz verloren ist, läßt er
diese Brutalitäten aus Rache zu . Nichtsdestoweniger denken die
Arbeiter und die Führer , daß die Internationale eingreistzn
sollte, kwiwtsäcblicb in den Ententeländern muß sich die Ar¬
beiterschaft an ihre Regierungen wenden und muß fordern , daß
die demokratischen Staaten das nicht zulassen sollen, daß man rm
zwanzigsten Jahrhundert Menschen inquisitorisch behandelt , nur
weil sie Sozialdemokraten sind, nur weil sie nicht einen Geistes¬
kranken als berufenen Führer der Nation anerkennen wollen.

Poetische Rundschau.
Politische Notizen Der deutschnationale Abgeordnete Karl

Peidi . Pfarrer an >er Pan sknche in -t a . M , hat stin
Mandat als Mitglied der Nationalversammlung niedergeletzt.
In das Mandat tritt Oberlandesgerichtsrat Dr . Lattmann
ein . — An Stelle des aus dem Amte scheidenden KreiShaupt-
manns v. Burgdorf ist der mehrheitssozialistischc frühere Lager¬
halter Heinrich Lange zum Leipziger Kreishaupt mann
ernannt worden . Sein Amtsantritt wird am 1. Oktober er¬
folgen . — Der bekannte frühere polnische Abgeordnete Kor-
fanth wurde zum Vertreter Polens bei der VolksabstimmuugS-
kommission der Entente für Oberschlesien ernairnt . — Wie wir
erfahren , haben 'die vechtsstehenden Parteien eine gemeinsame
Kundgebung an die Nationalversammlung vorbereitet gegen die
fernere Belastung Erzbergers im Reichsfinanzamt . — AuS
Braunschweig wird berichtet , daß die Unabhängigen nicht
aus der LandeSverscnnmlung ausgetreten sind ; sie sind aus¬
gezogen und leisten Obstruktion . — Rumänien erklärte die
von Wilson verlangten Klauseln im österreichischen Friedensver¬
trag über die Rechte der Minoritäten nicht anerkennen zu
können und daher den Friedensvertrag nicht unterzeichnen zu
können . — Der italienische General Cadorna ist zur Strafe,
wegen seines militärischen Mißerfolges an der Tiroler Grenze
nach einer langen kriegsgerichtlichen Untersuchung in den Ruhe¬
stand verseht , worden . Außer ihm auch seine Unterführer . —
Die bei den Heeresverbänden dienenden Kapitulanten der
Marine, denen der Rücktritt zur Marine in Aussicht gestellt
ist, haben ihre Anträge auf Aufnahme in die künftige Reichs»
marine mit größter Beschleunigung an die Stammarineteile zu
richten . Eine Sicherheit für die Aufnahme in Sie künftige
Reichsmarine besteht nicht. — Die italienische Kammer hat
den von der Regierung eingebrachtsn Zusatzantrag angenommen,
welcher den Frauen das aktive und passive Wahlrecht zuerkennt.
— Die preußische Verfassung wird , wie die P . P . N. zuver¬
lässig hören , voraussichtlich der Landesversammlung bei ihrem
Zusammentritt vorgetegt werden können , i— Der Rat der Alli¬
ierten beschloß, die Volksabstimmung in den strittigen
deutschen Gebieten möglichst bis zum ' 31 . Januar zum Abschluß
zu bringen . Als die erste vorzunehmende Abstimmung wird die¬
jenige In Nordschleswig erfolgen , und zwar noch im September.
— Die Sowjetregierung wandte sich an die esthnische
Negierung mit Friedensvorschlägen auf der Grundlage der An¬
erkennung der Unabhängigkeit des esthnischen Staates . — Radio
zufolge drang der Arbeiter -Verband -des Staates Ne » York bei
Gompers auf die Aufhebung aller Streiks für die Dauer von
sechs Monaten und auf die Steigerung der Erzeugung in allen
notwendigen Industrien . , .

Volkswirtschaft.
Die Bekämpfung der Kohlennot . Aus Hamburg wird

berichtet : Eine Vollversammlung des großen Arbeiterates be¬
schäftigte sich mit der Kohlenversovgung im Winter . Der ,,U n»
abhängige " Rieper berichtete über die Erfahrungen , die
er als Delogierter des Arbeitsamtes im Kohlenrevier ge° .
macht hat . Die von Hamburg nach dem Kohlenbecken gesandten
Arbeiter seien mit den Arbeitsverhältnissen zufrieden . Leider
sei die Wohnungsnot im Kohlenrevier sehr groß . Die Berg¬
arbeiter hätten mit dem Streik gedroht , wenn die großen Städte
den lÄNverbslosen die hohe Unterstützung noch weiterzahlten.
Ferner verlangen die Bergarbeiter , daß nur organisierte Arbeits¬
lose nach dort geschafft würden . Im Kohlenrevier könnten etwa
160 000 Arbeiter untergebracht werden . Auch niit der Ernäh¬
rung seien die Bergarbeiter zufrieden . Es wurde schließlich
eine Resolution angenommen , welche fordert , daß in Hamburg
sämtliche Restaurants , Theater und großen Lokale spätestens um
10 Uhr abends geschlossen werden . Tagzvergnügungrn aller Art
sowie das Fahren von Vergnügungsdampfern sollen verboten
weiden . Wohnungen mit Zentralheizungen sollen nur bis 60
Prozent der vorjährigen Belieferung mit Brennstoffen beliefert
-werden.

Die Welt in Lumpen . „Die Welt geht in Lumpen . Wie
wird man sie wieder anständig einkleiden ? " Diese Frage be¬
schäftigt gegenwärtig die großen Textilfabrikanten in England
und Amerika . Wir alle haben mehr oder weniger nichts mehr
anzuziehen , und so ist die Versorgung der Welt mit Kleidern
die wichtigste Aufgabe nach ihrer Versorgung mit Lebensmitteln.
Betrachten wir zunächst einmal , wie die Welt und von wem sie
vor dem Kriege eingekleidet wurde . Der Wert aller Baumwoll-
waren — und sie liefern das hauptsächlichste Material für unsere
Kleidung — belief sich aus dem Weltmarkt auf etwa 4 )4 Milli¬
arden Mark . Davon lieferte England für etwa 2)4 Milliarden,
Deutschland für 380 Millionen , Frankreich für 310 Millionen,
die Vereinigten Staaten für etwa 210 Millionen und Rußland
für 40 Millionen Mark . Deutschland , Frankreich und Rußland
sind nach dem Kriege leider nicht mehr in der Lage, , für die rn
Lumpen gehüllte Welt etwas zu tun . Es bleiben also nur noch
England und die Vereinigten Staaten übrig , um den großen
Teil der Menschheit, der heute nichts mehr anzuziehen hat , mit
Kleidung auSzustatten . Bei dem ungeheuren Vorsprung , den
England stets im Handel mit Textilwaren hatte , wird es auch
jetzt das meiste für die Neueirrkleidung j>er Welt tun können.
Aber Amerika Hai unterdessen gewaltige Anstrengungen gemacht
und ist gegenwärtig ein sehr gefährlicher Konkurrent für die
englische Bauinwollindustrie . Aus dem „amerikanischen Man¬
chester" aus Boston schildert F . A. Mc . Kenzie ' n der Daily
Mail die Anstrerigungen und die Aussichten der amerikanischen
Textilfabriken . Einer der führenden Männer der Baumwoll-
rndustrie in den Vereinigten Staaten , John Lawrence , hat ihm
einen interessanten Ueberblick gegeben . „Was brauchen die
Menschen, die durch den Krieg verarmt sind, am wichtigsten? "

fragt er . „Zuerst Nahrung , dann Kleidung , dann Wohnung
und viertens Arbeit . Die Nahrungsmittelzufuhr der Welt ist
organisiert worden , und man hat dadurch den in Not geratenen
Völkern geholfen. Zlber für die Kleidung gibt eS keine ähnl ' che
Organisation . Und doch ist in vielen Teilen der Welt die Textil¬
fabrikation vernichtet, sind die Kleidervorräte erschöpft, und es
gibt Völker, die in Lumpen gehen. Der Ruf nach Kleidung
wird daher immer dringlicher , und wirklich schlimm wird es im
nächsten Jahre werden , in dem den immer mehr entblößten
Völkern jeder nur mögliche Vorrat an Textilwaren zugeführt
werden muß . Gegenwärtig ist bei uns noch keine Knappheit an
Material , und unsere Mühlen arbeiten mit ihrer vollen An¬
spannung . " — Amerika erzeugte im Jahre 1613 Ba imwollwaren
im Werte von 2 800 000 000 Mark . Die Produktion ist nun in¬
folge der höheren Preise außerordentlich im Wer : gestiegen.
Aber die Vereinigten Maaten haben bisher nur sehr wenig
Baumwollsachen ausgeführt . Nur 6 Prozent der gesamten Er¬
zeugung kamen ins Ausland und 96 Prozent verbrauchten die
Amerikaner für sich zu Hause . „Unser Hauptmarkt wird immer
uirser eigenes Land bleiben "

, erklärte Lawrence . „Die Ameri¬
kaner brauchen zweimal so viel Textilsachen auf den Kopf als die
Engländer . Die Detailpreise sind -bei uns gegen die Preise vor
tzem Kriege um das Dreifache gestiegen . Daran sind die höheren
Kosten der Baumwolle , die höheren Löhne und die allgemeine
Teuerung schuld. Wir werden also jetzt bei voller Arbeit unserer
Mühlen 10—16 Prozent Waren ausfühven können. Die Erzeu¬
gung von Bauinwollfabrikaten hat sich bei uns während des
Krieges nicht wesentlich gesteigert ." — Nach all dem wird Amerika
nicht allzuviel zur Neueinkleidung der Menschheit beitragen
können und die Hauptsache England überlassen müssen.

'Aber
auch wenn diese beiden Industrien ihr Möglichstes tun , wird eS
doch noch einige Zeit dauern , bevor sich die „Welt m Lumpen"
wieder in eine Welt elegant gekleideter , reichlich mit Allzügen
versehener Menschen verwandelt.

Oldenburg und Umgebung.
Oldenburg , 5 . Septembet.

Lur Wohnungsnot!
Hierzu wird uns geschrieben : Aus diesem Gebiete gehen wir

schweren Zeiten entgegen . In Berücksichtigung dessen müßte
man doch cmnehmen, daß sowohl von seiten der Mieter , wie der
Vermieter alles getan würde , um hier zu einigermaßen erträg¬
lichen Verhältnissen zu kommen . Das Gegenteil lst 'meistens der
Fall . Hier ein Beispiel : Ein Meter , der hier zirka drei Jahre
eine Wohnung inne hatte , und dem dieselbe durch Familien¬
zuwachs jedoch zu klein wurde , bemühte sich seit Monaten , eme
etwas größere zu erhalten . Endlich , nach vielen vergeblichen
Wegen , wird ihm durch das MieteinigungAamt eine Wohnung
angewiesen . Erlöstes Aufatmen . Doch er hatte zu früh ge-
jubelt . Der Vermieter der betr . Wohnung , Herr Anton Bischofs,
Fahroadhändler in Oldenburg , verweigerte ihm die Wohnung,
Werl der Mieter zwei Kinder habe und das dritte zu erwarten sek.
Seine Frau sei sehr nervös , deshalb könne der betreffende Mieter
die Wohnung nicht bekommen . Da dieser Grund nicht stichhaltig
genug war , meinte er , der Mieter habe vor Fahren in Zwischen¬
ahn einmal Dummheiten gemacht, deshalb - gebe er ihm die
Wohnung nicht. Als auch dieses nicht Zog , verlangte er von dem
Meter ein polizeiliches Führungszeugnis . Auch dieses wurde
beigebracht . Nun wurde er nochmals vom Mieteinigungsimt an¬
gewiesen , -den betreffenden «inziehen zu lassen. Darauf erklärte
der gemütvolle Herr , er lasse denselben nicht in die Wohnung,
-uind wenn zehn Schutzleute kämen, er selbst habe das Ha-usrecht
Der betr . Mieter kann nun weiter auf die Wohnungssuche gehen.
Hoffentlich sind seine Bemühungen -bald von Erfolg gekrönt, er
ist nun ja im Besitz eines polizeilichen Führungszeugnisses . —
Doch damit kann sich niemand zufrieden geben . Hier ist di» Frage
-aufzuwerfen , hat das Mieteimgungsa -mt die Macht, seinen Ent¬
scheidungen Geltung zu verschaffen ? Wenn ja , dann müßte
hier kurzer Prozeß gemacht werden . Die Wohnung ist groß ge-
nuW , um eine Familie mit mehreren Kindern aufzunehmen.

Eine solche Familie muß dort hinein . Wo sollen denn die
Familien mit Kindern bleiben , wenn der Vermieter nur kinder¬
lose Familien haben will ? Denn dies ist in diesem Falle doch
nur der wirkliche Grund . Besitzt das Mietein igungdamt die
Macht nicht, dann ist es Sache der Gemeinden , hier energisch
erngugreifen . Dann aber brauchen wir keine Mieteinigungs.
ämter . Nur wenn sie die Macht besitzen, ihre Anordnungen
durchzuführen , und diese Macht anwenden , kann mau ihnen
Existenzberechtigung zusprechen und Vertrauen zu ihnen haben.
In diesem Falle muß dafür gesorgt iverden , daß eins Familie
mit Kinder : , dort hineinkommt . Geschieht das nicht, dann wer¬
den wir bald ähnliche Fälle -erleben und kein Mensch kümmert
sich um -den Spruch des Mieteinigungsamtes . Hier heißt es
energisch handeln , auch wenn Härten dabei nicht zu vermeiden
sind. *

Die Demonstrationsversammlung für dis Aufhebung der
Zwangswirtschaft hier war von etwa 400 Personen besucht. De
Erschienenen waren zumeist Landwirte und Händler . Aus - >
Verbraucherkresten waren der Tageszeit wegen wohl keine >-
schienen. Die Ausführungen der Redner gegen die Zwangs¬
wirtschaft warm , die allgemein bekannten , obgleich z . B . Herr
Direktor Lehnstuhl bekannt sein dürfte , daß eine Aufhebung der
Zwangswirtschaft in Brotgetreide , Kartoffeln , Fleisch und Milch
geradezu eine Katastrophe in der Lebensmittelversorgung herbei¬
führen würde . Benrerkenswert und charakteristisch für den Geis:
der Versammlung waren die Worte des Herrn Corirelius -Rüst-
ringen : Wenn die Dinge fo weiter gehen als wie bisher , werde
die Landwirtschaft passive Resistenz üben . Es war als
selbstverständlich anzunehmen , daß die Gegner in den sclstirfsten
Tönen gegen dieselbe zu Felde ziehen würden . Hudeler von der
Handelskaminer forderte zwar auch die Aufhebung der Zwangs¬
wirtschaft , hob aber -die Schattenseiten der sofortigen Aufhebung
hervor . Genosse Landtagsabgeordneter Baumüller sagte den
Landwirten über ihre Angriffe gegen den Viehperwertungsver-
-band einige Wahrheiten , und dadurch einen Entrüstungssiurm
hervorrief , der schließlich zur Wortentziehung durch den Bor-
sitzenden führte . Nachstehende Entschließung wurde angenommen:
„Die auf heute vom Landesausschuß zur Bekämpfung der
Zwangswirtschaft nach der Rudelsbnrg in Oldenburg einbe-
rufsne von etwa 600 Personen besuchte Versammlung fordert
von der Negierung grundsätzlich die sofortige Beseitigung der
Zwangswirtschaft . Soweit aus besonderen Gründen die sofortige
Beseitigung nicht möglich ist, wird gefordert , daß sämtliche
Krvegsgesellschaften sofort entfernt werden und dafür Ausschüsse
aus Erzeuger - , Händler - und Verbraucherkreisen unter staat¬
licher Aufsicht die Bewirtschaftung regeln . Sollte den Forderun¬
gen der Versammlung nicht entsprochen werden , io ist zu besor¬
gen, «daß die einzelnen Gruppen im Wege der
Selbsthilfe die Zwangswirtschaft gewaltsam
zu Fall bringen. Diese Entschließung ist der ReichSregte
rung , dem Reichsrat , der Nationalversammlung , der , ol -den-
burggchen Regierung und dem Oldenburger Landtag sofort zu
unterbveiten .

" Bezeichnend für die Bers -ainmlung und in-nh? noch
für die Vevcmstcriter Mache ist der Sah der Resolution , dag
man evcn-tnell durch die Selbsthilfe die Zwangswirtschaft gewalt¬
sam zu Fall bringen will ! — Eine Deputation begab sich dann
noch zur Negierung , dort die Forderung vertretend.

Bon der Post . Der allgemeine Kabeltelegrammverkehr rmt
Nordamerika und darüber hinaus ist — vorläufig auf dem
Wege über England — wieder eröffnet worden . Dringende
Telegramme — D - sind nicht zugelassen . Desgleichen können

Telegramme nach Um vormaligen Schutzgebieten rn der Sudsee
wieder angenommen werden.

Tollwut . Infolge Vorkommens eines Tollwutanfalles vet
dem Hunde eines Anwohners der Würzburg . Str . sind nach eurer
Bekanntmachung des Magistrats bis aus weiteres sämtliche Hunde
festzulegen bzw. mit Maulkorb umgeben an der Lein« zu führen.

Einbrüche . In dem Keller des Artilleriekasinos wurde ein-

gebrochen und zwei Kisten mit Wein gestohlen. Es handelt sich
mn zwei Personen , die bei dem Versuch , die Ware zu Geld zu
machen, festgenommen wurden . — Bei der Firma Hegeler , Brü-
dersiratze , wurde eingebrochen und zwei Treibriemen von 6 Meter
Länge gestohlen.

Oldenburger LandeStheater . Die Direktion des Landes¬
theaters gibt bekannt , daß die Verkaufsstelle für Karten sich nach
wie vor im Warenhaus H- Hitzegrad u . Co. für all« Plätze , mit
Ausnahme von Loge, 2. Rang , befindet . Der Vorverkauf findet
von vorm . 9 Uhr bis nachm. 6 Uhr statt.

Ein frecher Diebstahl wurde von einem gut gekleideten jungen
Mann bei der Trinkhalle an der Entladestraße , Ecke Osterstraße,
ausgeführt . Der Betreffende ließ sich zwei Schachteln mit aus¬
ländischen Zigaretten vorlegen , ergriff sie und entfloh damit . Er
war anscheinend kaum 16 Jahre alt.

Der tiitliche Unfall , dem der 26jährige Unteroffizier Fritz
Enke aus Bassum hier zum Opfer fiel , löste allgemein « Teilnahme
aus . Auf dem Damm , unweit Osternburgs , ging ein militärisches
Gespann durch . C . warf sich den Pferden in die Zügel , geriet
ins Stolpern und wurde überfahren . Mit einem Schädelbruch
und doppeltem Oberschenkelbruch wurde er ins Lazarett einge¬
liefert und starb nach wenigen Stunden . Er machte den Weltkrieg
von Anfang bis zu Ende mit , stritt an den heißesten Stellen,
überstand glücklich eine zweimalige Verwundung -und mußte nun
so sein hoffnungsvolles Leben lassen.

Der bekannte Politiker Dr . Paul -Rahrbach wird hier am
Freitag , dxn 16 . September einen Vortrag halten über „Deutscher
Sturz und deutscher Aufstieg " .

slus aller Welt.
Liebknechts Mörder nicht entflohen . Gegenüber einer Mel¬

dung -der Freiheit wird festgestellt, daß die Nachrichten über eine
Flucht des in Hamm befindlichen Runge , der bekanntlich im Lieb¬
knecht-Prozeß verurteilt wurde , nicht zutreffen . Runge ist auf
Anordnung der Militärbehörde vor einigen Tagen in eine andere
Mi -litärstrafanstalt überführt worden und befindet sich weiter in
Hast.

Ueber eine Million Liter Wein vexdorben . Unter diesem
Titel hat die Münchener -Post in Nr . 162 eine ihr aus Weinhan¬
delskreisen zugegangene Zuschrift veröffentlicht , in der mitgeteilt
war , daß von in Hamburg lagernden Weiß - und Rotweinen aus
Heeresbeständen infolge unsachgemäßer Lagerung ungefähr ein
Drittel sich in einem solchen Zustand befindet , der jede Verwen¬
dung zu Tri -nkzwecken ausschlietzt. Weiter war mitgeteilt , daß
man in maßgebenden Handelskreisen annimmt , daß die Preise
für die Weine seinerzeit zu niedrig angesetzt waren und daß man
jetzt durch die Verwendung zu Trinkbranntweinen wahrscheinlich
mehr erlösen will . Me zuständigen Stellen —! und hier kommen
Stellen in -Betracht , die im gewöhnlichen Geschäftsverkehr sonst
äußerst rigoros auftreten — haben es bis jetzt nicht für nötig ge¬
halten , der Öffentlichkeit Aufklärung zu geben und die Schul¬
digen zur Rechenschaft zu ziehen . Es scheint hier die gleiche
Schweigetaktik geübt zu werden , wie in dem von uns vor einigen
Tagen mitgeteilten Fall der verdorbenen Würste am -Bremer»
havener Kaijerhaf -en.

Wettervorhersage.
Schwache,Winde au s südlicher Richtung , heiter , warm.

Meiler ! Werbt MreureLeitunMepublA
Verantwortlich für Politik , Feuilleton und den allgemeinen Teil:
Joses Kliche, für Aus Stadt und Land : Karl Schatz-
Verlag : Paul Hug , Druck : Paul Hug u . Co., sämtl . in Nüstringen.
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Gntgepflegte Biere — Kaffee
Schokoladezu zivilen Preisen
Um freundlichen Zuspruch
und Unterstützung meines
neuen Unternehmens bittet

Carl Re Hayn.
? 8. Gleichzeitig empfehle ich meinen Saal >

' den veehrlichen Vereinen pp. zur Abhal- 1' tung von Festlichkeiten. s?424 !

Lgllbanr8tEt keppenr.
— — v . —

All ollell dm ' ' des
Bereilis „Mim" Mn W.

-knt » r»8 4 Udo.
Es laden ein

v « r Wirt.
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Vas Sl« mtt « e.

Einlo - ung
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Das große Somni ^rfest des
Vereins „Humor" findet am
7 ., 8 . und S. September ISIS
in AltheppenS statt. s7419

Sonnabend , den 6 . September:
Lampion -Umzug der Kinder.
Ab 7 Uhr v . Restaurant Wippich.

Sonntag , den 7. September:
Großer Festmarsch. Ab pünkt¬
lich 2.30 Uhr v. Restaur. Wippich.

Montag , Sen 8 . September:
Großer Kinderball , Ans. 4 Uhr.

Dienstag , den S. September;
Große Kinder -Belnstigungen.

An asten 3 Tagen:

Gvstzer Vall
<»»» - Vslksvel »»-ttK »ii,sSir
Es ladet srcundlichst ein
^ ^ ^ ^ ^ n

Das Kontitee.
nn.

Elysium : Nenende.

4 ( Vergiftete
^ üwnv wvüem« üssmsrÄrtt kuttuiLksuLpV in ^ üttm

kllimsMllelitsiiisIg.
Unr 4 ras « ! Vom S. dis 8 . September . Rar 4 Vas « !

O^osslaül - SoIrLasSr '- k^ r'OSL 'air» » » 7
vor sr « 88 « ILuttur - » nS 4tn1Liürai »C8aiiii:

o6srü Vvr8 »kt6ts IVisnsokvn

ln spannender Handlung uod erstklassigen Lukuabmeu entrollen sied dem Xnsetiausr
8ebieksals , deren tragiseder Verlaut von vornherein bestimmt ist durck erblieks Kclastuug,
deren Vorhandensein den bedauernswerten Opksrn erst bekannt wird , während sie sieb auk
der Lobs des Hebens wäknen . Vas kortsekreitsn der Wissensedakt bietet auch diesen
Onglüekliebsn Prost und Kettung . — v « ckck » v « vk in der Hauptrolle als Lrlkn
8vdvvlnjg « r neigt in vorbiidlioker Weise, wie ein Nädeksn , welebes das Hern auk dem
reokteo kleck Kat, dem Lebleksal dis 8tirn bietet , indem es sieb der Wissenschaft widmet
und, idr Peil 2nr veküini »k«» »S Evr 8vdr « vkH « I»vi » Itrnnkkvtt beitragend,
sied selbst idr 6Iüek baut.

Lin « « l » » rlvl8tiui8l auk dem Uebists der Velekliv - Lilnis:

Oie Lrbsckait v . dkeuxorlc
Oer erste bHv -G» rt « r »lk11in der 8aison.

Oer Detektiv folgt dem mit dem 8eknslldampker entwichenen Verbrecher mittels klugreugs
über den Onean, Oie weiters Verfolgung lubrt durcd verscdwiegeoe Ookale der Hebewelt und
in die rote hatsrns , den 2uscbauer io atemloser 8pallllung kältend.

I» « lief Müll . >
Lin drsiakti ^ ss Imstsxisl ^

osusstsr ^ .ukmacbunA von über - — »»
raseksodsr WirkuvA . 7434

veibuiiden mit lkr «»8t » aL «ii . "UWZ
Anfang 7 Uhr Ende ? ? ?

Tanzlustige Damen und Herren sind herzl. eingeladen.
7451 v » 8 lLourktv « .

OEM . VM!
Den vitoSvri » unserer Stadt hier¬
mit meinen v » i»k kür den viulrl-
ir« lvl, « o S « 8 » vl > am « r » « -
rruirgsube -nU und werde Ivd,
wie - mein K« 8v1»ükt8lttt »r « r
Vvi -i- Sr -rfvvv8k ^ , stets bestrebt
ssio , I» » o Z « t « 8 NU bieten.

Oie Direktion:
W . G. Hill »vir « . s7425

Lrh -Oirektivn:
Iwvj « w8lk ^ Sisusvk.

VAriste Netropol.
Das Kissen - September - krogramm.

8 . 8 . - Di eie
vei 1187 Kanter kiirZertzarten vei . 1187.

Vmeluvstll üsbmtt W plslre!
» v8ltL « r Lurl Vvmiuv ^ vr.

l
'
äKlick abenäs 8
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2 ^ssklk »Li » srs 2

mimische Verwandlung? - Panrspiels , vom
Kesten das Leste auk dem Oebiete der
Pannkunst . Nusikal . Heilung und eigene

Komposition von d . debring

LLlLS k ^Öl ? lSlS^
dodlerin s7453

ILSIs ULNvs - I ^iLällLv
Operettensrngerin

k *i »sr » L - D ^uÄoIkL
dis grolle 8timmungskanone , Oeutseblands

originellster Instrumsntalkomiker

QSLSlSI»
Wiener 8ckrammeln

v « 8 l»« H « l»1 « lLUi»8Hvr, - L:i»8si » lrl « ü « 8 v . v.
Eesamte musikaliseks und artistische heituog

Kapellmeister Ott « 8tr » » 8.
kllirlrltt L Stark « 1i»8vI »Hv0HvIr Oardlsrol,«

jellön 8oniitgL ngelrniitkSL 4 Obs!
^ acirnrittsgs » VorsteUunK.
^ uktretsn des xes . September -proLrsmm « !

ÄVVßH«»».
Sonntag , den 7. Septbr . :

Grotzer Sali.
Es ladet freundlichst ein

7450s_ B . Eggers.

Bürger - Verein
Schortens.

Sonnabend , 6 . Sept .,

Versammlung
bei Nordmann.

Vollzähliges Erscheinen
erforderlich. s7445

Der Vorstand.

WMnttr
eM » « MSSM « S j
8Okr Paglieb 8Obr1

Itl« 8 tSvrk !rt« 1ür!

LIs Last : 7348 I
k^rünri Vlenke
vom Lpollo - Pbeater ^in Kerlin.

« WWWWZSMWZWWI

^ usillsclilils
l (W. Wedemexer),

Körssnstrasse 86.
Kinrielnntsrriebt in sämt-

l lieben Häckern d . »In8lk.
ka hekrkräkts . 8olide

kreise . Eintritt zederrsit.

SöNlU. 7. Sep!eulbttM8:

Grch . S- lllmmkelt
in der Garnison - Schwtmm-
Anstalt an der Deichbrücke.
Anfang 2.30 Uhr nachmittags.

> Seit 1S13 wieder das erste
Schwimmfest in W'haven.

S.-B . MWMV . 1M

Betten u . ganz. Hausständen

d>. I!! K . MMl 8Il. !S
Telephon 924.
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2u kabso in Wildeims-
bavsn und Küstriagsn in
Lpvtbsken und Drogerien

^ ^ ^ .Lehrbuch lehrt alle
, mod. Tänze. 2 .50 ^ s

kmiken -Verleg , MncneiiLkifVIS

l für jedeMetallbettstelle, nach
Maß , Polsterauslagen an
jedermann . Katalvg frei.
EisenmisbelfabrikSuhl i . T.

UlisleMMiHskrl
Lllrr ^ lolr«

Kirchhofstratze17.

im Ldler - Pksatsr.

keiclilisltigslsällsvakl
äsrdest. äsuiselien bWrs

a » 7Sig
kkskkermiû Nk . 1.50
Uawpss Halb u. klaib

Nk . 2.50
NampsdietinsrA . 3.00

Osutsvbsr Oognae
. Nk . 2.00

Lsbaeb hlralt Nk . 2.50
kraiwösisober Eognac

Nk . 2.00
und viele and. 8orteu.

FilltttHmiiie
zu verlausen . s7416
C . Bslz, Rüstr ., Heinestr. 4.

Vanter Vürgergarten
Veflhrr - Karl Dommeger . - . -Veflhrr

Telephon II«?-
vommeger.

Telephon 11«?.

Täglich ab 4 Uhr und r Uhr ^

Große
RonZerte

des
Rünstler - Gnsemvle d . V .D.

Kapellmeister D . Strauß
Konzertmeister w , Melchior

Außerdem erstklassige
Gesangs - Einlagen

Kunst ! - Humor ! - Stimmuug!

Schokolade Kaffee :: Kuchen
ff. Getränke warme u . kalte
Speisen -- Eigene Konditorei

Es ladet ergebenst <

?4-r

ßmnNSWir
Besitzer E. Müller.

Sonnabend abend 7 Uhr:
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Es ladet ein s7430s Das Komitee.
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Bitte ausschneideuN

NeillNllM
StVteWehr

der 8adeUd !e.
LVsetzenpl «rtt:

" 7mp. W . 1 : Sonntag den 7. 9. 19 , 9 Uhr vorm .,Preisschießen.
t .-vmp. W. 2 : Sonntag den 7. 9. 19, 9 Uhr vorm .,Preisschießen.

Mittwoch den 10. 9 . 19, 8 Uhr ' absnds : Ver¬
sammlung im Hof von Oldenburg.

liemp . W. 3 : Sonntag den 7. 9. 19, 9 Uhr vorm .,Schießen für 1. und 2. Zug.
Komp. W . 4 : Sonntag den 7. 9 . 19, vorm . 9 Uhr,

Schießen für die ganze Kopipagnie . Zugleich
Besprechung über das Preisschießen.

Komp . R . 1 : Sonntag den 7. 9 . 19, 9 Uhr vorm .,Schießen für Gebiente und Ungediente . —
Dienstag den 9. 9. 19, abends 8>6 Uhr, Ver¬
sammlung der Zug - und Gruppenführer bei
Rath , Gvenzstraße.

stump . R . 2 : Sonntag den 7. 9. 19, 9 Uhr vorm .,
Schießen 1. mnd 2. Zug , auch Ungediente.

Vollzähliges Erscheinen ist dringend erforderlich.

«xizD LA 8 V ^ V-V >t UZ LM iIki>_ ,»17»
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H lurimerein Einigkeit.

Z EinlOung
zu dem am Sonntag , 7. Sept . ,
imBahnhofsrestaurantLstlem
stattfindenden 17423

1. SMmgsW
bestehend aus Tanzvergnügeyund turncrischrnAnssührunge»
Anfang 5 .00 Uhr Ende ? ? ?
AbendslOUHrgroße Verlosung

Der Wirt P . Sassalla Das Komitee.
Mi

Jeven.
. WMmeiil

Am Sonnabend , den 6 . September:
abends 8 .30 Uhr:

Versa »»» »tilrrng
in der . Traube ". — Tagesordnung wird dort bekannt
gegeben . 17429sDer Vorstand.

klixlmliö u. liMijmelig
8psse !iklis88. Z

In diesem Winter wird für jede dieser Sprachenein Anfänger -Lehrgang für 17- bis 32 jährige Personenbeiderlei Geschlechts und ein Lehrgang fiir Fortge¬
schrittene, an dem sich Personen jeden Alters beteiligenkönnen, veranstaltet werden.

Um im Bedarfsfälle noch Nebcnkurse einrichten zukönnen, ist es notwendig, daß die Teilnehmer sich bis
spätestens zum 1b. September 1919 melden. Listen zurEinzeichnung liegen in der Geschäftsstelle der Republik
(Peterstraße 76), in der Buchhandlung von Tromann
sMarktstraßc 29 ) und in der SchreibwarcnhandlnngVon Köster (Gökerstraße 86) aus . Schriftliche An¬
meldungen nimmt Ms Städtische Nachrichtenamt

re Auskunft erteilt.
Lehrgang, der von Mitte

entgegen, das auch
Das Hörgeld

Oktober bis Mitt,
bis Mitte März 1
halten wird , beträgt 3i
Lösung der Teilnehmers

und von Mitte Januar
an zwei Abenden abge-

Dieser Betrag ist erst bei
zu entrichten.

l?Ü8trinxer Vorlrsxsivessn.

8ZS erksLteir Nk » ck

^ vie vor Qutsckeine

gegen Oktober -Deinssiken-LIarhen
(auek IVillielmstiLvener uns aus¬
wärtige )' rmm Lerugs billiger

5 eite
Dark 1.20, Narb 0.80, Dark 0.60
witer KevsMMtlvg iveitgedevä-
ster Ksrantie kür Kelikkeriiiig in

vremers
8e !ken <T«sr1»Akt
Vsrkauksstells l : Vfilkelmsdavener 8tr . 25,,
Lebe blstrsr weg . — Verkaufsstelle ll :
Eästcrstrasse bl , gegenüber dsrNaigaieten-

strasse . — Dernspreedsr 2194.

O I.

D L.

V L.

V L.

L> L.

V L.

lisuts äas unsrrsiolito Lri -o833ks .ät - ? ro § i 'g .wNi

vraukkührunx kür beide dackestaclts ! l
In bvicisa Tdoatera : 0er lLolossaltilmi

darmenü
Ostossss Lensationsdrama in 6 -p.kt .sn nach der llovslls des Brosxsr Derrims.

Llusik von Birst.

kkauptckarsteilsr ; vis rassige pola stlexri , der Brotot ^ einer Lärmen;
klarrz - Lieclks als von dos6.

kexie : Drnst Lubitscd , der bekannte Berliner Lünstlsr und DsAisssur.
vurcb den krackt - und Dolossalülw „ Lärmen " ist die deutsche Dins-

matoKrapkis ru einem internationalen Daktor höchster koteor ASworden.Din neuer Nassstab ist geschaffen . Ds ist ein Werk entstanden , das mit
slsmsntarsr PVuebt über das , was bisher Dilm war , kinauswäckst.

LII dis ksrrlickso Srsvsn : vie Ltlerkampk -^ rena , das Lckmuxxier-leden , die spanischen Lladldilder mit dem bunten Leben und Treiben,paslia ' s Lckenke — malerisch schön , schwungvoll empfunden ! VasWunder : Lpanisn in Deutschland sutgsbaut . Dein Bild , das einer Ver¬
besserung bedarf . Der ganre kilm ein Superlativ.Nao mag nun Drsuvd oder Lsgnsr des Lichtspieltheaters sein , ssdevtallssoll mau nicht versäumen , sied dieses mächtige Dilmwsrk anrussbso . Ds
werden auch kür den Verwöhntesten genussreiche Stunden sein.

Erstklassige Dekorationen,kabelbakte Innendekorationen , aller¬
erste Photographie ! tlvckkünstleriscke Musik ! Lin Meisterwerk
lm wahrsten Sinne ! 7431

Vas neueste und beste Lustspiel der Weit!
wochenlang in Berlin vor ausvsrkaukten Däusern gelaufen.

Die ^ ogteroxrrioressin
Vier ^ kts rum Totlachen . Negis ebenfalls Lrnst Lubltsoh.
tkauptdarstelier: Ossi Oswalds und kkarrv Lledke.

vis Musternprinressin ist kein Lustspiel im gewöhnlichen Sinns . Nebendem rwercbksllsrschvtterndsn Dumor , der nirgends seinesgleichen Kat,stakt das geradezu grandiose Nilisu des Dilms . ver Dilm wird wie überall,so ancb hier , seinen vollen Siegesrug kalten.
- i im i i i>>il i >»i» i »i ti , u i , 11ii , >i >>- - >, ! , , , , , , , , >>»>r»>>» ri >>i >>i i >, >i!i»>»>>, ,

vicrnral ist bcrti ^nmt sin vienrtsß ? roßrüimnvveckreI!
Deshalb versäume niemand , sich das Programmbis rum Nontag abend angesehen ru haben.

LLL,

LL.

LL.

LL.

LL.

L L.

LL.
LLrSl

vollstLnäiAsr I^eurenovisrunK
stabe ieb mein

wieder sthernomiÄeii.

» ^ ussebanlc von nur erstklassigen hie - -
» sigsn und fremden Bieren . — Out gs-
; püsgts weine . — LaLss , Tee , Lakso
» Lckokolad --, Ducken und Osbäck in
tUMM ' heLanirler <SL1v.

iLZÜLli Konrerleiner erstkl. Kapelle
Ilm r6ß;sn Zuspruch bittet

439 vai » 1 dollLL lSt.

Am MM. den 7. Sepiembek,- morgens 10 Uhr-
rüstet die Jugend der Jadestädte aus dem Platzvor dem Reichsadler zur

nach dem Bismarckplatz.
Fungz und Wels in Maßen Mus ! !

Jugendgenosse 8v1 »» 1h1s
aus Hamburg spricht. 74b«

MniMWWe Jugend W'
haven - Riiltr.

KKW ÄKWWWILjlMN
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NMttM SM . e. K . m . b. Z.
Zu der am Sonntag den 7. d . M . im Lokal

Zur Traube , Rüstringen , Hafenstraße , von 9 Uhr-bis 12 Uhr vormitags stättfindenden monatlichender Beiträge , werden sämtliche Genossen>hiermit aufgefordert , mit ihrem Kontobuch zu er-^scheinen zwecks Revision desselben.
Gleichzeitig findet die Aushändigung -von

Satzungen und Auszahlung der GeschästSguthabender verstorbenen und ausgeschiedenen Genossen
statt . . 7467

Rüstringen , den 4. September 1919.

Hmmiii Slinde , e . 8 . > . » . » .
Geißler . Hackfeld.

Dsrnruf 500. Wilhelm tzuinting. Dsrnruf 500.

SiebethsbuM Keim.
Störtebecker - und Edo -Wiemken- Straße.

üsilst Bsüsx , llsii b . Wslndöt!
Wiener . . .

Dilltritt frei . Beginn des Lonrsrts 7 Dkr . Dintritt frei.
Ds laden gavr ergebenst sin 74Z4

I Taticrek , DapsIImsister . Wilhelm tzuinting.

SK KWWIKWWIWW

Deute nachmittag 5 ' /r Dbr entschlief
sankt und Vukig infolge ^ .Itersckwäcks
unsere liehe Mutter , Lekwisgermutter,Lrollinutter und Tante

Ms» kiss Iltieiu
gsb . Bikltzks

im -tlter von beinahe 80 dakren . s?448
Dies reigen tiskbstrübt an

Dduard Barthel und Drau
geb . Oltmanns.

ckokann Oltmanns und Drau
nebst Kindern u, / rngek.

Nüstringen , den 4. Leptsinbsr 1919.
vi « Beerdigung findet am iAontag,

den 8, d . st!. , nackm . 2V. Dkr , v . Trauer-
Hause, Böttckerstrasss 5 aus , nach dem
alten Kanter Driedkok statt.

^ Nchtnng!

Tapezierer.
Sonnabend , 6 . Sept «,

abends 8 Uhr:

WM -UMlW
in der Wartburg.

7455s Der Vorstand.

K Arbeller-
Turnverein
Gemilllik.

Sonnabend , 6. Sept . ,
abends 7 .30 Uhr:

WM - W» !«
im „ Hansa -Saal "

, (Wirt
Wüllnsr ) Ecke Schul - und

Auguststraße.
Erscheinen sämtlicher

Mitglieder erforderlich.
7435s Der Vorstand

Meiter-
Turtiiitttin

« »We-" Niiiterliiel.
Freitag , S.September,

abends 8 Uhr:

Versammlung
im Bereinslokal.

Der wichtigen Tages¬
ordnung wegen Alle er¬
scheinen. Sportplatzan¬
gelegenheit . (7447

Der Vorstand.

Werkmeister-

Bezirks - Verein
Wilhelms !) . -Rststring.

Die nächste s742l

findet am Sonnabend,
8 -Septbr . , abds .7.30Uhr
i. Werftspeisehaus (Tori)
Veranda , statt.

Der Kassierer ist eins
Stunde vor Beginn der
Versammlung zur Eut-
gegeiinahme der Beiträge
anwesend.

Der Vorstand.

Mittwoch , 10 . Septbr .,
abds. 711hr, Versammlung
bei Cornelius in Rüstsrsiel.

Wichtige Tagesordnung.
Neuaufnahmen . 17456

Der Vorstand.

SWldemlr.
MWermSM
Sonnabend , 6 . Sept . ,

abends 7 .Z0 Uhr:

Versammlung
im Vereinslokal.

Die Mitglieder werden
dringend ersucht, diese
Versammlung zu besuchen.
7436s Der Vorstand.

MHMWN
12 Stück 6 Mk., Nachnahme

H. Flügge , München 45.
ooooooooosooooo
A vis Osburt . einer H
H strammen Tochter H
O ssixen hocherfreut . O
2 an s7454 S
- O. denckresckikH

und Drau Naiz - tz
^ Zsb . Dökls . H
oososoooooooooo

Mki-AnM.
Am Mittwoch, den

3. September, nachts
um 11 Uhr, verschied
plötzlich u. unerwartet
nach kurzer, heftiger
Krankheit unser her-

i zensguter Liebling

; im Alter von9Jahren
! 5 Monaten.
! Um herzliche Teil¬
nahme bitten
Wilh . Eden u . Frau
Johanne geb . Kruse
nebst Kindern und

Großmüttern.
Die Beerdigung fin¬

det am Montag , den >
^8. d. M ., nachm. 2,30
Uhr, von der Leichen-

! Halle zu Heppens auS
statt . , 17442!
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AZ. Fahrgang
Nr . LOS«

plknrmrtschast - Virtschnstsptan.
Nach dem Rücktritt des früheren Reichswirtschaftsministers

Wissell und des Unterstaatssekretärs W . v . Moellendorft glauben
die Anhänger des Systems der unbedingten Wirtschaftsfreiheit
wieder obenauf zu sein und laufen täglich Sturm für sie Wieder¬
kehr des freien Handels und gegen jede Art von Sozialisierung.
Es ist deshalb an der Zeih sich mit der weiteren Entwicklung
unserer Volkswirtschaft etwas näher zu befassen, einmal , um zuverhüten , daß die Arbeiterschaft , die das Treiben der bürger¬
lichen „Wirtschaftsbefreier " mit wachsendem Unwillen gewahrt,irre wird an der von der gegenwärtigen Regierung vertretenen
Wirtschaftspolitik , dann aber auch, um festzustellen, was uns in
dem gegenwärtigen Zustand der Wirtschaftsanarchie am drin¬
gendsten nottut.

Der Kriegsabschlutz hat uns aus dem Stadium der Kriegs¬
wirtschaft in die Periode der Uebergangswirtfchaft gebracht.

Die Kriegswirtschaft stellte alle Wirtschaftskräfte der Nation
zielbewußt in den Dienst . der Kriegführung . Sie schul ein
zwangsläufiges Shstem von Gesetzen und Verordnungen für Er¬
zeuger , Händler und Verbraucher , verbot die Ausfuhr , regelte
die Einfuhr , beschlagnahmte Rohstoffe, legte Betriebe und ganze
Erwerbszweige still, nahm Betriebe , Betriebsleiter , Angestellte
und Arbeiter für den vaterländischei ^ Hilfsdienst in Anspruch rief
neue Organisationen , teils bureaukrotischer , teils selüstverwalten-
der Natur ins Dasein und zwang damit das ganze Wirtschafts¬
leben in eine von ihr gewollte Richtung.

Die Uebergangswirtschaft hat die Aufgabe , die Volkswirt¬
schaft auf den Friedensfuß zu stellen, sie für die Aufgaben und
Bedürfnisse des friedlichen Lebens arbeitsfähig zu machen. Das
erfordert einen Abbau der Krisgsverordmingen , Kriegsorganisa¬
tionen und sonstigen Kriegsmaßnahmen und einen Wiederaufbau
der einzelnen Wirtschaflszlveige . Das Demobilmachungsministe¬
rium hat seine Aufgabe erfüllt , die aus dem Heeresdienst zurück-
kehvenden Arbeitskräfte in der Volkswirtschaft nach Möglichkeit
zu plazieren und die nicht Untergebrachten zu unterstützen . Die
Rohstoffe, Transportmittel und sonstigen vom Krieg in Anspruch
genommenen Arbeitsmittel znrückzuführen und zur Verteilung
zu bringen und entstehende Schwierigkeiten auszugleichen . Es
stützte sich dabei im wesentlichen auf die von den Wirtschafts-
Verbänden der Arbeitgeber , Arbeiter und Angestellten geschaffe¬
nen Arbeitsgemeinschaften , die als Selbstverwaltnugsorgane sich
der Durchführung der Uebergangswirtfchaft widmeten . Leider
ist die Schaffung dieser Selbstverwaltungsorgane nicht mit der
wünschenswerten Beschleunigung gefördert worden , so daß er¬
hebliche Stockungen in der Wiederherstellung der Friedenswirt¬
schaft eingetreten sind, die ans jene Unterlassungen zurückgeführt
werden müssen. Die Schuld an diesen Unterlassungen ist auf
allen Seiten zu suchen. Sowohl in Arbeitgeber - als in Arbeit¬
nehmerkreisen war recht oft das nötige Verständnis für die
Nächstliegenden Notwendigkeiten des 'Wirtschaftslebens zu ver¬
missen. Man stritt sich um Revolution oder Rest -ruration , um
Sozialisierung oder Rückkehr zum Alten , um Nätcshstem oder
Hausherrenrecht des Unternehmers herum , jagte allen möglichen
Prinzipien nach und vergaß darüber den Wiederaufbau der
Volkswirtschaft als gemeinsame Aufgabe des bedrückten Volkes.

An diesem Widerstreit droht unser ganzes Wirtschaftsleben
zugrunde zu gehen. Zwischen den Schlachtrufen : Hier Soziali¬
sierung — hier freie Wirtschaft — siecht unsere Uebergangswirt¬
schaft immer mehr dahin . Der Kriegsäbschluß kam nicht allein,
— er brachte in seinem Gefolge zugleich die Revolution mit , die
aus dem kaiserlichen Deutschland ein demokratisch-republikanisches
Staatswesen machte. Aber mit der praktischen Demokratie stellte
sich auch das Verlangen nach sozialer und wirtschaftlicher Demo-
krwie und nach Sozialismus ein . Man wollte alsbald verwirk¬
licht sehen, was man früher propagier : hatte . Der Sozialismus
sollte allen Leiden ein Ende machen. Vergebens warnten ver¬
antwortliche Führer , selbst Kautsky , Bernstein . Hilferding , vor
sozialistischen Experimenten , die in der gegenwärtigen Lage
Deutschlands zum Scheitern verurteilt seien und die Volkswirt¬
schaft nur schädigen könnten . Vergebens warnten die Gewerk¬
schaftsführer vor direkten Aktionen der Massen . Durch Streiks
und Tuniulte suchte man eine völlige Umsteuerung des Wirt¬
schaftslebens zu erzwingen , und wo dies nickst gelang , wenigstens
wirtschaftliche Vorteile für die Arbeiter herauszuschlagen , um die
Arbeitermassen dauernd für solche Taktik zu gewinnen.

Für jeden einsichtigen Wirtschaftskenner »war klar , daß der
Weg zum Sozialismus von drei Voraussetzungen a-bbängig ist:
Frieden , Demokratie und Wiederaufbau der Volkswirtschaft . Im
Kampfe mit der . übrigen Welt läßt sich kein Sozialismus ver-

MusikstudenLen.
Roman von Pauk Oskar Höcker.

4) - ( Nachdruck verboten.)

Herr Pernaur sagte lachend zu Fräulein von Borkum : „Die
Junger salbeten ihr Haupt mit Oet und folgten ihm nach ! " heißt
aus holländisch : „De Janks smeerten ihren Deez mit Tran . . ."

„ Alles falsch! Alles falsch!"

„. . . und kla-basterten after ihm !"
Nun lachte die ganze Nachbarschaft , und das Lachen Pflanzte

sich an der langen Tafel fort , da der und jener d,e komische
Übersetzung weitergab . „

„
'Wer ist dieser Herr Pernauer eigentlich ? fragte Fräulein

Raith heimlich ihren Bruder über die Tischecke herüber . „Kennst
du ihn ? " - ^

„Kapellmeister Pernaur — den kennt ihr mcht, Kinder?
„Hier ist er doch zum erstenmal .

"

„Gewahre . Du erinnerst dich nur nicht. Schon vor Weih¬
nachten war er einmal zum Musizieren hier .

"

„O , richtig ! " Raith lachte versteckt. „'Sein Kl-avierfpisl ist
das richtige Kapellmeistergedresche . Ohne jeden Anschlag. Wo
ist er denn angestellt ? "

. .
Lona Raith , die sich inzwischen bei einem Nachbar unter¬

richtet hatte , mischte sich ein : „Du , Dieter , das soll ein ganz
großartiges Ansstattungstheater sein . Man mühte sich so etwas
auch einmal ansehn . Nicht? "

An mehreren Stellen der Tafel sprach man jetzt mit einem-
mal gleichzeitig von dem Theater , an dem Pernaur Kapellmeister
war . Das Ballett „Kleopatra "

, zu dem er selbst die Musik ge¬
schrieben hatte , war den ganzen Winter hindurch gegeben worden.
Western hate man das Jubiläum der huNdertfünfundsiebzigsten
Aufführung gefeiert . ^ ^

„Und Sie haben Abend für Abend dirigiert ? fragte chn
lnit einigem SniseAen im M'Ns'druck ein hagerer , heu-monver AM-
steiner, der angehende Organist Johannsen.

./Abend für Abend. Nur die Vorstellungen nach den Jubi¬
läen Hab '

ich immer meiner Stütze überlassen . Zur Erholung
von den Strapazen der Feier und Nachfeier . Darum könnt ich
auch heute abend Herkommen. " . . —. ,

„Nach Ihrem nächsten Jubiläum lad ' ich Sre ganz gewiß
nicht wieder ein, " sagte sein Gegenüber schmollend.

,/Bis dahin wird mir Holland doch verziehen haben.
„Nein , es ist für ewig ans zwischen uns .

"

Da Frau Grusovius gerade die Tafel aufheben wollte und
alles still geworden war , sing man die letzten Worte am ganzen

Sonnabend,
den 6. September 1- 1-

wirklichen, besonders nicht in Deutschland , das ohne ausländische
Rohstoffe nicht erzeugen , ohne Nahrungsmittelzusuhr nicht leben
kann . Kerner bedarf der Sozialismus der Mitarbeit des ganzen
Werktätigen Volkes und kann nur durch dessen politische Willens¬
erklärung eingeführt werden . Endlich aber beruht der Sozialis¬
mus auf höchster Entwicklung aller Produktionskräfte und ist nur
bei geordneter Wirtschaft , nicht aber im gegenwärtigen Stadium
unserer deutschen Wirtschaft möglich. Alle Versuche, ans gewalt¬
samem Wege, durch die Diktatur des Proletariats , durch Putsche
und Massenstreiks den Sozialismus herbeizuführen , verurteilen
sich als aussichtslos und entfernen uns nur noch mehr von dem
erstrebten Ziele . Wohl aber ist es möglich, vorbereitende Schritte
zur Sozialisierung der Volkswirtschaft durch Ueöerfübrung ein¬
zelner geeigneter Erwevbszwsige in die Gememwirtschrft zu
unternehmen . Als Gemeinwirtschaft kamen neben dem Reichs¬
oder Staatsbetrieb die Kommunalisierung , das Genossenschafts¬
wesen und der gemischtwirtschaftliche Betrieb in Frage . Schon
während des Krieges herrschte darüber in weiten Kreisen Ueber-
einstimmung , daß eine erhebliche Erweiterung der Gemeinwirt¬
schaft aus steuerpolitischen Gründen unumgänglich sei. Man war
sich auch darin einig , daß als Okssekte der Gemeinwirtschift die
Erdschätze an Kohlen , Erzen und Salzen , sowie die Ausnutzung
der Wasserkräfte und srnstigen natürlichen Energiequellen in
Betracht kommen müßten . Damals dachte man weder an So¬
zialisierung , noch an Kampf gegen den Sozialismus . Gemein¬
wirtschaft >var damals ein Begriff steuerpolitischer Staatsnot¬
wendigkeit , über den nicht mehr zu streiten war . Die Volkswirt¬
schäft wäre an dieser Verstaatlichung nicht zugrunde gegangen.
Heute geht sie zugrunde am Streit über Wirtschaftssystems . ,

Auch über die Uebergangswirtschaft war man sich damals
völlig klar , daß sie keine einfache Rückkehr zum Alten , zur freien
Marktwirtschaft der Vorkriegszeit . bedeuten könne. Zu vieles
hatte sich seitdem verändert . Der Weltmarkt sieht jetzt ganz
anders aus als damals . Es fehlt an Rohstoffen , Schiffsraum
und Zahlungsmitteln . Das legt uns mancherlei Beschränkungen
auf . Im Kriege sind viele Betriebe eingegangen , die sich nicht
wieder so leicht ins Leben rufen lassen, und neue Betriebe ent¬
standen , die sobald nicht wieder verschwinden . Kolossale Ver¬
möge nsumschichtun gen haben stattgesnnden und Neuorganisa¬
tionen haben sich gebildet mit neuen Methoden der Bewirtschaf¬
tung , mit denen wir auch in Zukunft zu rechnen hatten . Man
konnte Wohl Gesetze und Verordnuirgen aufheben und behördliche
Organisationen abbauen , aber Wirtschaftseinrichtnngen , die sich
bewährt hatten , würden sich auch weiterhin behaupten . Und da
man auch in der Uebergangszeit mit Mangel an Rohstoffen und
Lebensmitteln , mit Tenerungsiverhältnissen und Notständen zu
rechiven hatte , so ergab sich daraus ein« Weiterdaucr der Zwangs-
bswirtschaftung in gewissem Umfange mit Höchstpreisen, Beschlag¬
nahmen , Rationierungen und Schleichhandelsbekämpfun ^, gleich¬
viel, ob das unangenehm war oder nicht.

Das alles scheint im Kampfe der Extreme von links und
rechts in Vergessenheit geraten zu sein . Man kennt nur noch die
Schlagworte „Vollsozialisierung " und „ungehinderte freie Wirt¬
schaft" . Aber beides ist zurzeit völlig unmöglich . Wir können
weder alles sozialisieren , ja wir können nicht einmal cinzelire
Wirtschaftszweige zurzeit völlig sozialisieren , ohne unsere Ge¬
samtwirtschaft erheblich zu schädigen, noch können wir alle Be¬
schränkungen der Kriegszeit völlig Hinwegräumen und alles frei-
geben . Wir würden sonst unsere heimischen Lebensmittel ins
Ausland wandern sehen, weil dieses mehr zahlen kann , als die
deutsche Bevölkerung . Wir würden nichts oder nur wenig her¬
einbekommen , und dieses wenige würde das Streitobjekt der
Kapitalkräftigsten bilden . Nur die reichsten Leute würden satt
werden , während die Masse des Volkes hungerte . Die Arbeits¬
gelegenheit würde nicht wachsen, dafür würde der Kampf aller
gegen alle in Permanenz erklärt.

Zwischen diesen beiden Extremen muß ein Mittelweg gesun¬
den werden . Die Wissellsche Planwirtschaft suchte ihn in der
Richtung einer Durchorgwnisierung der Wirtschaft von oben durch
die Gesetzgebung. Sie wollte das Nätesystem (Betriebsavbeiter-
räte , Bezirksarbeiterräte , Bezirksunternehmerräte und Beruss-
kammern , Reichsarbeiterrat , Reichsunternehmerrat ) sowie fach¬
lich gegliederte Wirtschaftsgruppen (Arbeiter - und Untecnehmer-
bünde , Wirtschaftsbünde ) , die in einen gemeinsamen Reichswict-
sckaitsrat einmünden , einführen , ferner eine Reichsvermögens-
bank mit einem Reichsftmds zur Förderung der Gütererzeugung
in befriedeten Betrieben ins Leben rufen und endlich ein Gesetz
über den Arbeitsfrieden durchsetzen, dem Betriebe zu unterstellen
wären , die für die Aufrechterhaltnng der deutschen Volkswirt¬
schaft oder für die Erfüllung der völkerrechtlichen Verpflichtungen
des Reiches lebenswichtig sind. Diese Planwirtschaft ging an
ihrer zu hochgestecktenZielen zugrunde , ehe sie zur Ausführung

kam. Sie mußte scheitern an der Unmöglichkeit, dem Lüftchen
Wirtschaftsleben in seiner jetzigen Verfassung eine solche Or¬
ganisation von oben her aufzuzwingen . Damit iß aber weder
ein Verzicht auf den Sozialismus ausgesprochen , noch eine Rück¬
kehr zu den Ideen tzon vor 1S14. Das elftere ist schon deshalb
ausgeschlossen, weil sich dann sicher kein sozialistischer Minister
bereit gesunden hätte , die Nachfolgerschaft Wissells zu ube^
nehmen , wie auch die sozialdemokratische Fraktion sich schwerlich
an einer solchen Regierung weiter beteiligt hätte . Die Unmög¬
lichkeit, zur freien Wirtschaft zurückzukehren, ergibt sich aber un¬
mittelbar aus den Lebensinteressen des gesamten Voiles . Am
freien Handel .haben die Händler , Verfrachter und Schieber ein
Interesse , nicht aber die Erzeuger , vor allem die Arbeiter , uno
auch nicht die Verbraucher . Man lasse sich nicht Lurch die wüste
Z-eitungspropag -anda der Handelsinteressenten einreden , daß es
uns bei völliger Wirtschaftsfreiheit besser ginge . Das Gegenteil
ist der Fall . Nur der Handel füllte dabei seine Taschen , und
Reich, Staat und Gemeinde müßte . , enorme Zuschüsse für die
Löbensmittelversorgung der Minderbemittelten leisten . ,

So wenig eine systematische Planwirtschaft — manche er¬
blickten in ihr das Gegenteil davon , eine planmäßige Erhaltung
der Privatwirtschaft — zurzeit durchführbar ist , noch weniger
kann uns mit der Wirtschaftsanarchie von ehedem gedient sein.
Was wir brauchen , ist eine gesunde Uebergangswirtschaft , die die
Selbstverwaltungsorga -ne der Wirtschaftenden einschaltet und
deren Bemühungen zielbewußt mit staatlichen Mitteln fördert.
Möglichst wenig Bureaukratie, . aber möglichst viel Staatshilfe
durch öffentliche Aufträge und Bereitstellen von Mitteln für
Unterstützung wirtschaftlich schwacher Unternehmungen . Da der
Zwang noch nicht zu entbehren ist, soll er aufrechterhalten , aber
unter Kontrolle und Mitverwaltung der Wirtschaftsbeteiligten
gestellt werden . Was uns fehlt , sind keine fundamentalen Wirt¬
schaftssysteme, wohl aber ein einfacher Wirtschaftsplan , der über
die nächsten Entwicklungsmöglichkeiten unseres heimischen Wirt-
schaftslsbens Klarheit schafft und die Kräfte der Wirtschaftenden
zur Erreichung der notwendigen Ziele anspornt . Es muß fest¬
gestellt werden , welche Erwerbszweige auf dis Zuführuim vmt
Rohstoffen , Maschinen und . Arbeitsmitteln sowie ans Schiffs¬
raum für ihre Ausfuhr rechnen dürfen . Es muß klargestellt wer¬
den , welche Produktionszweige besonderer Anspannung aller
Kräfte bedürfen , um Ausfuhrprodukte zu liefern . Es muß sicher¬
gestellt werden , in welchem Umfange die heimische Landwirtschaft
im nächsten Jahre in Betrieb zu sehen ist, u-nd welche Lebens¬
mittel vor allem angebaut werden müssen. Und es muß Vor¬
sorge dafür getroffen werden , daß der heimischen Wirtlchrst das,
was sie an . Rohstoffen , Kohlen , Transportmitteln und sonstigen
Arbeitsmitteln bedarf , auch wirklich Angeführt wird . Ein Wirt-
schastsplan für das nächste Arbeitsjahr bringt uns weiter als ein
Organisatiönsplcm , der völlig neue Konstruktionen , der gesamten
Wirtschastsfaktoren schafft.

In den harten Jahren der Kriegswirtschaft hat sich vor ollem
eines bewährt , das war die Organisation der Wirtschaftenden
selbst, der Arbeitgeber und der Arbeiter . Diese beiden Wrrt-
schaftsmächte haben sich zusammengesunden , um die deutsche
Volkswirtschaft vor dem gänzlichen Ruin zu bewahren und sie
wieder aufzubau -en . Sie haben die Arbeitsgemeinschaften ge¬
gründet und sind jetzt imstande , die Oberleitung der Wirtschaft
unter ihrer Selbstverantwortung zu übernehmen . Man soll das
Vertrauen zu ihnen habsn , daß sie praktische Arbeit leisten wer¬
den , da sie ihren Berns kennen . Man soll ihnen soweit freie Hand
gelben, als es die Gesamtlage Deutschlands gestattet , und soviel
Befugnisse , als nötig sind, um das durchzusehen , was dem Gc-
meininteresse frommt . Und ans den Vertretern dieser Arbeits¬
gemeinschaften stelle man dem Reichswirtschaftsministerium einen
Sachverständigenrat zur Seite , der es in allen Wirtschaftsfragen
beratet und mit «hm gemeinsam zur Steuerung der Wirtschaft
äns dem Strudel der gegenwärtigen Strömungen und zur
Schaffung der nächsten Entwicklungsmöglichkelten einen Arbeits¬
plan aufstellt.

Zielbewußte Arbeit im Gesamtinteresse der heimischen Volks¬
wirtschaft zu leisten , ist die erste und wichtigste Aufgabe , damit
wir erst einmal wieder auf festen Boden kommen . Mehr brau¬
chen wir zurzeit nicht, denn jedes Mehr wäre vom Uebel.

(Aus dem Correfpondenzblatt der Generalkommission .)

Gewerkschnftlicties-.
Gegen 3 Millionen englische Gewerkschaftsmitglieder . In

den nächsten Tagen tritt der englische Gewerkschaftskongreß zu¬
sammen . Vor dem Kriege vertrat diese Körperschaft 2 232 446

Tische aus . Raith sagte darauf leise, ein Auge zukneifend , zu
seiner Tante : „Hatte denn schon etwas angefangen zwischen den
Herrschaften ? "

„Aber Dieter — I"
Lona Raith hatte die Bemerkung ihres Bruders auch noch

gehört . „Sie ist doch seine Cousine , Dieter ."
„ Cousine ? Hm . Was man nicht definieren kann , das sieht

man als Cousinchen an ."
Man erhob sich und ging in die beiden Vorderzimmer , in

deren größerem ein Blüthnerflügel stand.
„Immer hast du gleich Vorurteile, " sagte Lona Raith ärger¬

lich verweisend zu ihrem Bruder . „Und du bringst doch Tante
in Verlegenheit . — So war ' s nicht gemeint , Tantchen .

"

Frau Grusovius befand sich auf dem Wege zur Tür zwischen
ihrem Neffen und ihrer Nichte. ,

„Mir ist es lieber , sie empfängt hier unter meinen Augen
Besuch, als daß ich sie irgendwo draußen weiß, wo ich sie nicht
überwachen kann . Unverständiges , liebes , drolliges kleines Ding,
das sie ist.

"

Im Mustkzimmer waren inzwischen Notenpulte aufgestellt
worden . Ein Brahrnsches Klavierquintett

'wurde gespielt . Die
Besetzung war gemischt : drei Herren und zwei Damen . Dieter
Raith , der neben seinen theoretischen Studien noch beim Pro¬
fessor de Ahncr Geigenunterricht nahm , spielte die erste Violine,
die zweit«, spielte Miß Antenbrink , der Russe Denndoff hatte die
Bratsche und Fräulein van Gorkum das Cello. Am Klavier saß
Johannsen , der Holsteiner , der Schüler des Instituts für Kirchen¬
musik war . Die kleine Holländerin war „der Verzug " der ganzen
Pension . Man nannte sie allgemein mit ihrem Kosenamen
„Tutt " oder noch mit dem holländischen Diminutiv „Tuttje " .
Durch welche etymologische Wandlung der aus ihrem richtigen
Vornamen Elizabet entstanden war , wußte niemand zu sagen.
Wie sie mit ihrem lustigen , heißen Gesichtchsn, den lebhaften,
dunkelblauen Augen , dem trotzigen Stupsnäschen und dem
wirren , blonden Aelock dasaß und eifrig an ihreiü Cello stimmte,
bot sie ein reizendes Bild.

„Ist sie nicht allerliebst ? " hörte Nikoleit die Schwester seines
Gastgebers zu ihrer Nachbarin sagen . „Und Professor Hausmann
hat erklärt : das stärkste Talent unter allen Celloschülern, die ei¬
fert Jahren gehabt hat . "

Das Stimmen der Instrumente hörte auf , Dieter Raith
klopfte leicht mit dem Bogen ans Pult . Die leichte Unterhaltung
verstummte daraus sofort, die Mienen der meisten wurden ernst,
fast feierlich , und andächtig Härte man zu.

Aber Nikoleit mußte zwischen den einzelnen Sätzen immer ,an das Thema denken, das ihm heute nachmittag eingefallen war . l

Wenn er sich doch auch schon an die Sonatenform wagen Limite!
Wie weit im Felde lag das noch alles für ihn!

So brachte ihn die Beschäftigung mit seinen ehrgeizigen
Plänen von der richtigen Andacht ab . Und -beim Umherschweifen
seiner Blicke gewahrte er plötzlich in einem Spiegel das Gesicht
des Herrn Pernaur , -der noch weniger bei der Sache war . Der
Kapellmeister blinzelte mit den Augen , nickte ein paarmal,
lächelte, legte den Kopf auf die Rücklehne seines Fauteuils und
musterte irgendwen durch die halbgeschlossenen Lider . Nikoleit
folgte der Richtung seines Blickes und merkte : die heraus¬
fordernde Augensprache galt der kleinen Holländerin.

Tutt machte beim Spiel ein trotziges Gesicht. Jetzt zog sie
auch die Brauen zusammen und warf dem Kapellmeister einen
drohenden Blick zu . .Einige Gänge auf der 6 - und 6 -Saite , in
denen ern temperamentvoller Ausdruck lag , spielte sich so wuchtigund herb , als wollte sie darin einen starken Groll entladen.

Applaudiert wurde hier nicht ; das schien Hausordnung zu
sein . Aber als das rauschende Allegro zu Ende war , warf Per-näur Tutt eine Kußhand zu . „Rasse haben Sie , alle Weiter
noch eins ! Das hätt '

ich Ihnen ja gar nicht zugetraut , Tuttje !"
„Sie sind unausstehlich , Pernaur ! " gab sie ihm kurz an¬

gebunden zurück und trug ihr Cello fort.
Er wollte ihr folgen — aber da rief ihn Frau Grusovius anund bat ihn üm mähere Auskunft über sein nächstes Opus . Das

Interesse schmeichelte ihm sichtlich . Mit seiner lauten Stimme,die jedes andere Gespräch im Zimmer unmöglich machte, erzählteer von dem Wettjagen , das gegenwärtig die verschiedenen Text¬dichter fernes Theaters nach einem neuen packenden ^Stoff ver¬
anstalteten . Im Spätsommer müsse er das ganze Stück schon
komponiert haben , denn die neue Spielzeit solle gleich wieder mitder neuen Sache einsetzen.

Tutt war zurückgekehrt. „Ja , Pernaur , Sie sind ein furcht¬bar genialer Mensch," sagte sie übermütig , „Sie können alles "
„Nur eines nicht —
„ Nun ? "
„Ihnen böse sein, trotzdem Sie immer wieder verlachen
? .̂ srozzeln ! " Er -war aber doch empfindlich gekränkt undsetzte sich rn ernem -Schmollwinkel . In dem ihm bann — währenddes nächsten Vortrags — die kleine Holländerin lächelnd folgte

'

m , N» olert merkte aus verschiedenen Blicken, daß der aaimeVerkehr der beiden . hier unangenehm auffiel . Und die kleine
v^ eii sie -echtes Künstlerblut
Graten — und die kuhluberlegene , materialistische und selbst-gefällige Art dieses BaLettkomponisten bildete einen fünften-Gegensatz zu ihr . '

Zwei Herren — Tenor und Baß — trugen nun ein -wel.
stimmiges Kirchenlied vor, eine Komposition des OraeUiLiUen'



Arbeiter , im vorigen Jahre 423 385. Fn diesem Jahrs werden
nach einem Bericht des Arbeiterabgeordneten Bowermann
4 898 954 Arbeiter vertreten sein . Hinzu kommen noch die Mit¬
glieder der Eisengießereien mit 34 009. Am stärksten ist der
Fabrikarbeiterverbcmd (General Workers ) gewachsen, der im
letzten Jahre 80 099 Neuaufnahmen machte und jetzr 409 009
Mitglieder besitzt. Nächst ihm ist am schnellsten der Landarbeiter¬
verband gestiegen, von 36 000 auf 109 000 Mitglieder . Der Ge¬
werkschaftskongreß wird jetzt über srei wichtige Fragen beraten.
Die energischsten Gewerkschaften (Berg - , Eisenbahn - und Metall¬
arbeiter ) werden ihn zwingen , Stellung zu nehmen zur Fraae
der direkten Aktion, daneben Nationalisierung der Produktion
und schließlich des internationalen Arbeitsrechtkonzresses , der rm
Oktober in Washington tagt.

Vo lkswrrtschaft.
Die Verkehrslage im Ruhrrevier . Die günstige Wirkung der

durch die Eisenbahnverwaltung am 22. August über den Ruhr¬
bezirk verhängten allgemeinen Gütersperre machte sich erst in
der vergangenen Woche voll bemerkbar . Die Wagengestellung
ging arbcitstäglich auf rund 18 200 Wagen (16 900 in . der Vor¬
woche) in die Höhe, die Fehlziffer unter 2090 Wagen (5600) her¬
unter , so daß stellenweise wieder mit einem Abtransport vom
Lager begonnen werden konnte . Auch gegen Wochenschluß war
die Gestellungsziffer noch verhältnismäßig günstig . Aus Grund
dieser Lage erfuhr der Kohlen - und Koks-Umschlag in Duisburg
und den Ruhrorter Häfen eine wesentliche Steigerung , nämlich
von 13 000 auf rund 22 000 Tonnen arbeitstäglich . Der Umschlag
der Kaualzechen ließ infolge der sich wieder verschärfenden Kahn¬
raumsknappheit im Vergleich zu der in der Vorwoche erzielten
besonders hohen Tagesleistung von 26 600 Tonnen nach. Er
betrug unter 24 000 Tonnen arbeitstäglich.

Tagung der Gemüsehänble - Der Verband deutscher Obst-,
Gemüse - und Südfvuchthändler hielt in der Berliner Handels¬
kammer seine Herbsttagung ab, in der in erster Linie über die
diesjährige Versorgung der Bevölkerung mit Herbstobst und
Herbstgemüse beraten wurde . Es wurde darauf hingewiesen , daß
die Reichsstelle für Gemüse und Obst die Zwangswirtschaft für
diese Produkte wohl aufgehoben und dem Freihandel statt-
gegeben habe , daß aber die süddeutschen Staaten , besonders
Bachern und Württemberg sich hieran durchaus nicht kehrten.
Tort würden ausländische Aufkäufer überhaupt nicht zugelassen
oder sie müßten sich schwer zu erlangende Ausfuhrscheine be¬
schaffe, . Jedenfalls würden die Eisenbähneii aufgekrnftes Obst
nicht ohne weiteres nach Norddeutschland befördern , so daß durch
die hierbei eingetretene Verzögerung dem Händler erheblicher
Schaden erwachsen könne. Reg .-Rat Wsstsrmann von der
Reichsstclle für Gemüse und Obst versicherte, daß die Bestimmun¬
gen -der süddeutschen Regierungen , betreffend die Obstaussuhc,
ungültig seien, weil sie nicht im Einklang nrit den Verordnun¬
gen des Reichsernährungsministeriums und der Reichsstelle für
Gemüse und Obst ständen . Sobald irgendeine süddeutsche Bahn-
stellie Schwierigkeiten wegen der Obstbcförderung mache, solle sich
der Händler sofort telegraphisch an die Reichsstelle wenden , die
dann ebenfalls auf telegraphischem Wege Abhilfe schaffen werde,
Ern Vertreter von Württemberg teilt mit , daß die dortige Obst¬
ernte besonders reich ausgefallen sei. Bei der Besprechung der
Gemüsefrage wurde darüber Klage geführt , daß der von
der Reichsstelle festgesetzte Höchstpreis von 6,50 Mark für den
Zentner Zwiebeln viel zu gering sei. Die diesjährige Ernte be¬
trage kaum X bis 14 einer Normalernie . Würde man dem Er¬
zeuger nicht wenigstens 16 bis 18 Mark pro Zentner zugestehcn,
so würden hie Zwiebeln einfach wieder vom Marh verschwinden.

Die Gefährdung der Znckervcrsorgung durch Kohlcnin. aiigcl.
Es ist bekannt , daß der Anbau von Zuckerrüben !m Jahre 1918
gegenüber dem Jahre 1913 auf nicht viel mehr als die Hälfte
zurückgegangen ist. Die Znckererzeugung im Jahre 1913/14 belief
sich auf rund 54 Millionen Zentner Rohzucker, während im Jahrs
1918/19 nur 24 Millionen Zentner erzeugt sind. War die Lage
der Zuckerwirtschaft im laufenden Jahre aus den mannigfachsten
Gründen schon eine sehr gedrückte, so wurde sie noch verschärft,
Lurch Schwierigkeiten in der Kohlcnbelieferung . Neuerdings ver¬
schlimmert sich die Lage noch dadurch, daß mit Rücksicht auf die
noch ganz mangelhafte , aber sehr wichtige Vorvscsorgung der
rübenvcrarbeitenden Zuckerfabriken mit Kohlen iür die nächste
Kampagne eine Sperrung der Kohlenbelieferung für die Mehrzahl
dsr Verbrauchszuckerfabriken ciirtreten mußte.

Für das neue Betriebsjahr sind die Aussichten nahezu trost¬
los . Der Rübemanbau ist weit zurückgegangen . Größere Aus¬
fälle drohen je nach der Entscheidung in den Abstimmungs¬
gebieten Oberschlesiens und Westpreußens . Auch der verstärkte
Düngermangel läßt einen we' tsren Rückgang der Ernte erwarten,
der noch durch die nicht überall für das Rüben -Wachstum günstige
Witterung verschärft wird . Aus der zurzeit auf dem Felde
stehenden Rübenernte wird bei voller Verarbeitung ein Ausfall
von höchstens 17 Millionen Zentner Rohzucker — 16,5 Millionen

Johannsen . Es war im reinen Satz geschrieben, hatte lateinischen
Text und klang stellenweise recht weihevoll — dauerte aber end¬
los . Wirkliche Aufmerksamkeit brachte der Arbeit nur Dieter
Raith entgegen , der am Flügel über Johannsens Schulter mitlas.

- „Lona , paßt dir 's , jetzt einmal die kleine Sache von Herrn
Nikoleit mitzusingen ? " fragte er dann , als das lHtück — ziemlich
wirkungslos — zu Ende gegangen war.

,/Nern . " Sie verließ sofort den Platz neben der Hausfrau
und trat zu den beiden Sängern , mit denen sie sich noch rasch,
das NoteiMatt in der Hand , über einige technische Dinge des
Vortrags einigte . Die Herren waren auch Studierende der Hoch¬
schule : der Tenor bildete sich beim Professor Otto im Gesang
aus , der Bassist beim Professor Felix Schmidt . Nikoleit fühlte
seinen Herzschlag aussetzen , als der Bortrag begann . Der Satz
wirkte durch die Verwendung . er dorischen Tonart zunächst be¬
fremdend . Das moderne Ohr mußte sich erst umgewöhnen . Aber
es lag ein schöner Fluß in den einzelnen Stimmen . Nur eine
reichere Harmonisierung hätte Nikoleit gewünscht . Einzelne
Sprödigkeiten empfand er auch sehr schmerzlich.

Mit noch lebhafterer Anteilnahme ars zuvor bei Johannsens
Komposition lauschte Raith dem Vortrag . Er hatte sich neben
Nikoleit gesetzt und verfolgte den Gesang im Manuskript , den
Bleistift in der Hand . Bei einigen Stellen machte er Striche und
warf Nikoleit einen fragenden Blick zu.

Zum Schluffe gab es die Führung , daß der Mt , der bisher
nur in der Mittellage geblieben war , einen schönen, stetigen Auf¬
schwung nehmen konnte . Das stimmliche Material , das Lona
Raith besaß/ kam nun erst voll zur Geltung . Nikoleit war von
dem edeln, metallischen Klang dieser klaren , großen Stimme aufs
äußerste überrascht . Eine solche Stimmfülle , solch tonschönen An¬
satz und solch tiefen Ernst des Ausdrucks halte er der heiteren,
lebhaften Rheinländerin gar nicht zugetraut . Es war ein wahrer
Genuß , dieses Aufsteigen in die höhere Stimmlage , dieses ganz
allmähliche innere und äußere Sichsteigern zu verfolgen . Nikoleit
empfand es aber fast ' beschämt : daß das tote, kalte Stück kontra-
punktischer Arbeit , bei dem er wirklich mehr gerechnet als
empfunden hatte , doch lediglich durch diese Wiedergabe Leber .,
Atem , sinnlichen Reiz gewann.

Lona kehrte an ihren Platz zurück, ihr Bruder nickte ihr kurz
zu , und Tutt machte mit den Daumennägeln die Bewegung des
App-laudrerens , wobei sie die Sängerin luftig -schalkhaft ansah.
Dann wandte sie sich an ihren Nachbar , der gelangweilt dasaß:
„ Sagen Sie doch endlich auch etwas , Pernaur !"

„ Es war sehr schön," fiel -der sofort ein, „ fast so schön wie In¬
der Synagoge .

"

Einige lachten . Aber Raith schien sehr ungehalten : das
nächste D .wtt -war eine Komposition von ihm selber und ebenfalls

Zentner Derbrauchszucker zu erwarten sein. Diese verminderte
Zuckererzeugung 1919/20 ist aber keineswegs sichergestellt, denn es
ist trotz aller Bemühung bislang nicht gelungen , die vübenver-
arbeitender . Fabriken auch nur einigermaßen mit Kohlen soweit
zu -bevorraten , daß mehr als 60 Prozent der auf den Felde
stehenden Rüber , verarbeitet werden könen. Hieraus ergibt sich,
daß die ohnehin so stark verminderte Erzeugung von Zucker durch
den Kohlen-rnangel weiter so verringert werden würde , daß viel¬
leicht nicht einmal dsr Bedarf der Bevölkerung für den umnittel-

/ baren Gebrauch in bisheriger Höhe wird befriedigt werden können.
Für Marmelade und für sonstigen Brotaufstrich sowie für andere
Industrien wird einheimischer Zucker kaum zur Verfügung stehen.
Dazu kommt, wenn die Verbrauchszucker-fabriken nicht mit Kohlen
genügend versorgt werden können , die Notwendigkeit , der Bevölke¬
rung den braunen Rohzucker statt des gewohnten Weißzuckers
zuznteiken.

rMstringen-wtthelmshLven.
Rüstringen , 6 September.

Kunstausstellungen.
Wir haben wohl kaum je einen Ueberflutz davon hier gehabt,

schon vor dem Kriege nicht und während des Krieges überhaupt
nicht. Was Deutschland an großen Künstlern hervorgsbracht,
wir hier kennen von vielen kaum den Namen , geschweige denn
daß wir Werke von ihnen zu sehen bekommen , es sei denn , daß
wir Gelegenheit hatten , uns mit denselbest anderenorts , in dcn-
großen Gunstzentren oder gelegentlichen Ausstellungen größerer
Provinzstädte vertraut zu machen. Die Entwicklung der Kunst in
den letzten Jahrzehnten , so bedeutungsvoll sie war , das Aufein¬
anderprallen der Gegensätze, das Betonen des Expressionismus *)
gegenüber dem Impressionismus * *) , all das Ringen um neue
Ausdrucksformen , drang zu uns und zu den eigentlichen Polen
des künstlerischen Werdens abgelegenen Orten nur als schwacher
Widerhall . Die Kunst braucht Licht, braucht Ausbreitun -gs-
möglichkeiten, der Künstler braucht einen Resonanzboden , auf¬
nahmefähig für -die Probleme , die ihn -beschäftigen. Dieses findet
die Kunst , der Künstler dort , wo sich das geistige Leben kul¬
miniert ** *) , wo er -darin aufgeht und sich an diesem emporringt
zu immer neuer Steigerung seines Wollen.

Die eigentlichen Pole des Kunstschaffens werden je stets nur
die Städte sein, wo infolge des ZusammenströmenS der führenden
Geister das Zentrum sich bildet und von denen die Ausstrahlun¬
gen in mehr öder weniger starken Wellen ausgehen , je nach der
Aufnahmefähigkeit der weiteren Träger . Es ist einmal so , die
Kunst braucht Leidenschaft , muß getragen sein von impulsiven
Handlungen , bei denen die Extreme sich scheiden und letzten Endes
-doch wieder zusammenÄingen zum Schlußakkord . Bewegung und
Leben sind vonnöten , hausbackene Philisterhaftigkeit ist der Kunst
a-bhold.

Und doch brauchen auch wir die Kunst , brauchen sie -mehr
denn je , um uns an ihr zu erfreuen und an ihr emporzuringen.
In unserem neuen Volksstaate muß die Kunst die Spenderin der
Lebensfreude , die Erzieherin des Volkes, mehr wie bisher eben
diesem zugängtg gemacht werden . Wir brauchen die Kunst nicht
vergraben in den großen Museen und Sammlungen , sondern ne
mutz heraus ans Licht, in die öffentlichen Gebäude , in die
Schulen und nicht zuletzt in das eigene Heim . Wir dürfen nicht
müde werden , dem Volke die Kunst auf allen nur möglichen
Wegen zuführen . In Gewerkschaftshäusern , Bibliotheken , in
den Gesellschaftsräumen des Theaters , in den Wartehallen aller
öffentlichen Anstalten (Eisenbahn , Post , Gericht usw .) , überall
findet sich Gelegenheit , dem Volke Kunst und immer wieder Kunst
vor Augen zu führen , fo daß sie ihm unentbehrlich wird.

Diesem Zweck dienen auch die Kunstausstellungen . Sie sind
ein Notbehelf , nur vorübergehend künstlerische Werke über¬
mittelnd und das um so weniger , je größer die Spanne Zeit ist
zwischen der einen und der anderen . Dort , wo sie in steter Folge
auseinander erscheinen, wo heute diese, morgen jene Probleme
die Gemüter beschäftigen , sind sie die Kristallisierung der stetigen
fließenden Entwicklung . Fernab aber , in den Städten der
Provinz bilden sie für den Kunsthungrigen , der dauernd an die
-Abgelegenheit gefesselt, eine Fundgrube , aus der er dankbar
schöpft und von der er noch lange hinaus zehrt . So haben -wir
auch jetzt eine Ausstellungen hier . Der ' Künstlerbund „Die
Türmer ", eine Vereinigung hauptsächlich niederdeutscher Künstler,
stellt eine Anzahl Arbeiten in der Kaiser -Friedrich -Kunsthalle
aus . Pom Sonntag , den 8. -September ab, ist sie täglich von 10
Uhr bis zur Dunkelheit geöffnet . Hoffen wir , daß diese Aus¬
stellung der Auftakt ist zu späteren , ihr folgenden.

*) das gefühlsmäßige innerlich erlebte , * *) die Darstellung
des natürlichen -Eindrucks , * *ch sich auf den höchsten Gipfel
schwingt. _

geistliche Musik. Es war eine sehr schwer zu singende Fuge.
Trotzdem die Sänger im Vomblattsingen gut eingeübt waren —
sie bildeten Stützen des a -oappslla -Ehores der Hochschule —
mußten sie doch mehrmals abbrechen . Raith begab sich schließlich
an ? Klavier und unterstützte die schwierigen Einsätze.

Mehrere hatten schon leise das Zimmer verlassen und bildeten
draußen Plaudergruppen . Als Dieter Raith wieder von neuem
beginnen wollte , trat seine Schwester neben ihn und legte die
Hand auf seine Schulter . „Ihr übt das einmal in der Woche
durch . Es ist zu anstrengend . Für alle .

"
Die beiden Sänger -waren sofort damit einverstanden . Doch

Raith blieb noch mit Johannsen am Klavier sitzen. Nikoleit
wollte sich hinzugesellen , aber da sprach ihn Lona Raith an . Sie
war wieder ganz die heitere , temperamentvolle , offenherzige
Rheinländerin , nichts erinnerte an die ernste Sängerin.

„Die Herren Komponisten sollten einmal oerurteilt werden,
alles selber zu singen , was sie schreiben," sagte '

sie lächelnd , mit
einer Kopfbewegung nach ihrem Bruder hin . „ Sie glauben nicht,

. wie schwer -der Satz eben für die Herren war . Nicht nur Sie
Töne richtig zu treffen — sondern auch dazwischen Atem zu holen.
Die Stimme ist doch kein Instrument . — Bei Ihrem Stück Hab
ich auch zweimal ein Viertel pausieren müssen .

" Sie nahm das
Notenblatt und zeigte ihm die Stelle . „Sehen Sie — da . Sie
fchreiben halbe Noten vor . Wer man muß absetzen. Lust braucht
man doch zum Singen . Nicht wahr ? "

„Ich bin Ihnen sehr dankbar . ES ist ja das erstemal , daß
ich etwas höre) -was ich geschrieben habe .

"

„Nun , hat es Ihnen gefallen ? " fragte sie leichthin.
„Nein !" stieß er kurz, fast zornig aus.
Sie hatte unbedingt das übliche Kompliment erwartet . Ver¬

dutzt sah sie ihn nun an.
„ Ich meine natürlich nur — die Komposition .

"
Sie lachte. „Das ist drollig . Es klang doch ganz schön.

"

„Ja — Herr Pernaur hat ganz recht : fast so schön wie in der
Synagoge ."

Mit einer flüchtigen Kopfwendung sah sie sich nach ihrem
Bruder um . „Mein Geschmack ist es ja ebensowenig . Wer auch
im Gesangunterr -icht fängt man mit den alten Italienern an.
Concone ! Manchmal könnt '

ich verzweifeln . Ein einziges kleines
deutsches Volkslied gibt mir mehr — menschlich mehr — als eine
ganze große Arie.

Nun sing er Feuer . Er schilderte ihr ein wenig von seinen
Kämpfen mit Warnekrotz . Ihr Bruder hatte ihr schon von seinem
Studium erzählt , von feinen allerdings nur losen Beziehungen
zu Spitto und Herzogenberg . Sie kamen immer eifriger ins Ge¬
spräch — über die Hochschule, dre Professoren.

Dabei merkte Nikoleit aar n -cüt , daß er durch Pernaur der

Mit der Leitung der Handelsschule ist der Diplom -Handels¬
lehrer Brenner , bisher Rektor an der Vorschule Mühlenweg , be¬
auftragt . Die Leitung der '

Gewerbeschule hat Gewerbelehrer
Lüde. G

Der Altweibersommer ist endlich eingekehrt , nachdem lange,
lange Zeit Regen und Kälte das Feld beherrschen . Das schöne
Wetter begünstigt das Wachstum der spät gepflanzten Gemüse
außerordentlich . Auch das Obst reift heran » Das Angebot ist
ziemlich groß , aber immer noch die abnorm hohen Preise ; vor
dem Kriege zahlte man für für gute Eßbkbnen 20—25 Pf pro
Pfund , für 10 Pfund Zwetschen 60—80 Pf ., jetzt wird für ein
Pfund Zwetschen 1.50 Mk. verlangt und leider auch gezahlt.
Etwas mhr Zurückhaltung des Publikums . würde die Preise
rapid fasten lassen . Die Bohnenernte ist im vollen Gange und
wurden die reifen Bohnen aufgezogen , die grünen eingemacht,
mit Zuhilfenahme aller verfügbaren Hände und geht das Bergen
des Segens oft bis in die Nacht hinein . Hoffentlich ist die Spät¬
kartoffelernte eine gute ; die mittelfrühen Sorten sind vielfach
infolge der anhaltenden Nässe krank geworden . Seit 5 Jahren
hat der Gartenbau hier in Nüstringen sich um das zehnfache
gesteigert und einen großen Teil der hiesigen Bevölkerung un¬
abhängig von den hohen Marktpreisen gemacht , leider hat der
Bodenwucher die Leute um einen ' Teil ihrer Arbeit durch enorm
hohe .Pachten geprellt.

Die Briefkasten an verschiedenen Stellen zeigen Mängel , die
wohl einmal abgeändert werden könnten . Es sind an diesen die
Schilder für die Wholungszeiten entweder nicht vorhanden oder
aber sie sind vollstäntü unleserlich . Man steht mitunter
zweifelnd davor , ob man einen Brief dem Kasten anvertrauen
soll oder nicht besser zur Post geht. Vielleicht wird hier mal
etwas Abhilfe geschaffen und die Kästen bester instand gesetzt. .

Weitere Reiscbeschränkungen zu erwarten ? Die Verkehrs¬
lage auf -den deutschen EiseDhahnen hat sich gegen die letzten
Wochen noch nicht geändert . Wahrscheinlich werden die bisher ge¬
troffenen Einschränkungen des Zugverkehrs noch nicht ausreichen.
Wohl oder übel werden weitere Einschränkungen in den Fahr¬
plänen vorgenommen werden müssen . Infolge der bisherigen
Zugausfälle sind die noch im Verkehr verbliebenen Schnellzüge
sehr stark überfüllt . Die Unbequemlichkeiten , denen die Reisenden
unterwegs ausgeseht sind, haben sich damit bedeutend vermehrt.
Zwar wird nicht damit gerechnet , daß der Reiseerlaubnisschein
wieder eingeführt wird . Doch -werden Zwangsmaßregeln seitens
der Eisenhahnverwaltung bei weiterer Zunahme der Zahl der
Reisenden für unausbleiblich gehalten.

Patcntschau . Zusammengestellt vom Patentbureau Johannes
Koch , Berlin NO . 18 , Gr . Frankfurter Straße 59 : Dipl .-Jng.
Max Schulz , Oldenburg : Metallgefäß für Nahrungsmittel , ins¬
besondere Milch . Gebrauchsmuster . — Paul Dette , Wilhelms¬
haven , Roonstraße 138: Visierungscinrichtung für Luftfahrzeuge,
bei der der -Vorhaltwinkel aus der Höhe des Luftfahrzeuges er-
mitelt wird . Angem . Patent . — Erich Grundt , Wilhelmshaven:
Schiffslukendichtung . Angem . Patent . — Dr . Ing . Heinrich
Strombeck , Wilhelmshaven -Rüstringen , Blumenstraße 18 : Ein¬
richtung zur Fernhaltung der Luft von dem in einem Kondensator
gebildeten und in einem luftzulässigen Behälter für die Kessel¬
speisung angesammeltcn Dampfwasser , Ert . Patent . — Adolf
Wedde, Brake in Oldenburg : Flaschenkork. Gebrauchsmuster . —
Georg Kohlhoff, Emden : Ventil us-w. Gebrauchsmuster,

Wilhel- 'Shavcn, 8 September.
Lehrlingsnotierung auf der Reichswerft , Werftangehörige

werden darauf -hingewiesen , daß sie ihre Söhne , die vor dem 19.
Juli 1619 als Lehrlingsanwärter angemeldet worden sind, um¬
gehend — spätestens aber bis zum 1. Oktober d . I . — von neuem
notieren lassen müssen. Spätere M Meldungen können bei der
Einstellung zum 1. 6. 1920. nicht mehr berücksichtigt werden . Die
Notierung der Anwärter erfolgt unter Vorlage des Mitglieds¬
buches der -Detricbskrankenkasse oder eines FamilienstammbucheS
beim Arbeiteramt (Arbeiterkontrolle)

Vermißt wird seit dem 16 . August d . I . der früher -' 18jäh-
rige Depeschenbote Hermann Janßen , der nach Eckwarden wollte,
aber bislang nichts von sich hat hören lassen . Wer den Aufenthalt
des I . weiß , wird gebeten , diesen der Kriminalpolizei , Wallstraße
17, mitzuteilen.

Siedlungsfragcn für Militäranwnrter . Die Militäranwärter
können sich Auskunft in Siedlungsangelegenheiten holen bei der
Auskunft ? - und Beratungsstelle für Militäranwärter in der alten
Deckoffizierschule. Kostenlose Auskunft über alle Siedlungs¬
und Wöbnungsfragen er .eilt ferner nach einer Bekanntgabe der
Station Herr Baurat Linde vom Hafenbauressort der Reichswerft.
Auskunfterteilung Montag von 12 bis 3 ll-hr Kaiserstraße . Ecke
Wallstraße , Zimmer 24. -Schriftliche Anfragen werden nur in
beschränktem Umfange uno gegen -Erstattung der " --kosten — 30
Pfennig — beantwortet.

Vorträge , TsseatA , Konzerte und sonstige Veranstaltungen.
Der Gartenbauveretn Rüstersiel ruft seine

Mitglieder zu Mittwoch abend 7 Uhr nach Cornelius in Rüstersiel

Gegenstand weiterer -Aufmerksamkeit geworden war . Der
Kapellmeister hatte seinen Spatz an der provinzialen -Erscheinung
dieses jungen Komponisten . Er 'tand in der Tür mit Tutr bei
einer Gruppe andern jungen Volks , das er durch seine Kritik be¬
lustigte.

„Hervorragend originell , der junge Mann . Sehen Sie bloß,
meine Damen : diese koketten Stiefelchen . Was ? Und die Kra¬
watte ! Ein -Schick, ein Pli — polizeiwidrig raffiniert !"

Fe mehr er sprach, desto lauter ward das Lachen. Er hatte
auch wirklich eine stark humoristische Begabung : wie er ein paar
ungeschickte Bewegungen des jungem Hamburgers vergröbert
nachahmte und dazu eine ergriffene Miene aufsetzte.

Tutt verließ endlich die Gruppe der Spötter , indem sie sich
das Taschentuch vor den Mund hielt.

/ Zum Schluß des sonntäglichen Beisammenseins sollte noch
das Schubertsche Forellenquintett gespielt werden . Da mit dem
Schlag elf Uhr das Musizieren aufhören mußte , drang die Haus¬
frau auf Fortsetzung . Es war sehr heiß geworden ; zuvor -sollte
noch etw-äs gelüftet werden . Sie bat ihren Neffen also, den
Flügel zu räumen.

„Da waren wir ja wieder tüchtig ins Fachsimpeln geraten,"
-sagte er , brach aber nur ungern ab.

In dem Augenblick kam seine Schwester zum Flügel . „Herr
Nikoleit hqt da noch eine andere kleine Komposition mitgebrachi.
Hört mal , das scheint mir recht sangbar . . ."

„Du darfst dich aber doch nicht überanstrengen , Lona, " fiel
Raith sofort ein . „Du hast morgen früh Stunde und abends
Chorprobe .

"
„Ich Hab' ja heute noch gar nichts getan -, Dieter ."
Sie winkte den beiden Kollegen , gab ihnen die Stimmen

und besprach sich mit ihnen . Nikoleit stand im Hintergründe und
hörte mit halbem Ohr zu . Zugleich fragte ihn Raith nach der
Komposition aus.

„Den Text Hab' ich am Freitag -abend gefunden . Zufällig.
So beim Büffeln . Ich saß da in der Nacht noch ein bißchen über
Germanistik . Aber richtig entstanden ist es erst gestern .

"
Pernaur trat herzu . „Ein neuer Tempelgesang ? " fragte er

.mit scheinheiliger Miene.
Die junge : Damen , die ihm kichernd gefolgt waren , stießen

einander verstohlen an.
Nun merkte Nikoleit , -daß er hier eine Art komischer Persön¬

lichkeit vorstellte . Er ward ganz weiß im Gesicht. Alle Sicher¬
heit verließ ihn wieder . Mit einer hastigen -Gebärde wollte er
seinem Kommilitonen das Notenmanuskript entreißen.

Wer Lona Matth hatte sich inzwischen -schon -ans Klavier ge¬
fetzt und spielte ihre Stimme durch. Die beiden Sänger folgten,
in ihre -Notenblätter blickend und leise markierend . (Forts , f )



zusammen . Dem Vorstand ist die Kündigung der ca. 6 Hektar
umfassenden Landparzellen vom Landwirt Popken zugegangen
und haben seitens des Vorsitzenden Verhandlungen mit,P . statt-
gesunden . Nach dem neuen Siedlungsgesetz kann den Mitgliedern
des Vereins das Land nicht genommen werden, jedoch wird der
Pachtpreis ein höherer werden.

Der Gabelsbergersche Stenograph enberein
Wilhelmshaven -Rüstringen hält von jetzt an seine Unterrichts¬
abende für Anfänger und Fortgeschrittene wieder in der Fort¬
bildungsschule am Mühlenweg ab.

Oldenburg und Ostfrieslnnd.
Sande. Der Sozialdemokratische - Wahlverein

hält am Sonnabend , den 6. September abends 7ZH Uhr eine Ver¬
sammlung ab . Me Mitglieder werden dringend gebeten , voll-
zählig und pünktlich zu erscheinen . Der Genosse Frerichs , Rüst¬
ringen , wird einen Vortrag halten.

( ? ) Jever . G a st sp i e le d e s La nd e sthea te r s . Wie
im übrigen Oldenburger Lande , wird das Landestheater auch hier
während der kommenden Winterspielzeit einige Vorstellungen
geben . Die hiesige Theaterkommission hat die Direktion für 7
Gastspiele verpflichtet . Bereits am 7. Oktober soll die erste Vor¬
stellung stattfinden und dann weiter jeden .ersten Dienstag im
Monat eine Vorstellung . U. a . soll aufgeführt werden : Heimat,
Schauspiel in 4 Akten von Sudermann : Die versunkene Glocke,
Drama in 8 Akten von Hauptmann . Außerdem vier Lustspiele
und ein Schwank.

( ? ) — Aus der Gefangenschaft glücklich heimgekehrt
als erster aus Jever ist gestern der als Wehrmann ins Feld
geruckte Karl Busch, Hopfenzaun . Derselbe war etwa 3sL Jahre
in englischer Gefangenschaft . Die Nachbarn hatten es sich nicht'
nehmen lassen, sein lange entbehrtes Heim mit Blumen zw
schmücken.

( ?) — Raddiebstahl. Ohne Rad wieder heimkehren
mußte der Landwirt Meents von hier , der gestern ein Tour nach
Tettenser -Altendeich machte. Dort wurde es ihm, vor einem
Hause stehend, entwendet.

— Regelung des Zuckerverbrauchs. Die auf den
Kopf - er Haushaltung entfallende Verbrauchsmenge an Zucker
für den Monat September ISIS wird auf Pfund festgesetzt.

Bockhorn. Besitzwechsel. Der Gastwirt Kirchner hier,
der seit vielen Jahren die Wirtschaft Zum Lindenhof führt , ver-
kaufte seine Besitzung an den Maschinisten Holzheime : in Rüst-
ringen zum Preise von 26 OSO Mark . Die Uebernahme erfolgt '
am 1 . November.

Zetel . Der hiesige Ärbeiterturnverein Brüder¬
schaft feiert am 14. September im Saale des Herrn Hermann
Wilkenjohanns sein diesjähriges Sommerfest . Nach Empfang
der auswärtigen Verein ^ findet um 2 Uhr der Festm .rrsch durch
den Ort statt . Nachdem Turnen der Musterriegen (Schülerriege,
Mänuerrisge , auswärtige Musterriegen ) , anschließend daran
Ball . Der junge herein hat sich in letzter Zeit zu einer ansehn¬
lichen Höhe emporgeschwungeu , ist doch die Zahl der Tu engenassen
in den letzten Monaten bis über 70 gestiegen. Die Uebungs-
abende , welche regelmäßig Mittwochs und Freitags stattfinden,
find immer zahlreich besucht, und durch Leitung einer ersten
Kraft ist der Verein in der Lage , eine ziemlich gut eingeübte
Musterriege zu stellen. Wir möchten hiermit darauf Hinweisen,
daß die auswärtigen Brudevvererue mit reger Beteiligung an
den . Feste teilnehmen , um damit dem Verein unter die Arme zu
greifen und sämtliche dem Arbeiterturnverein noch fernstehende
Arbeitskollegen heranzuholen . Die Einwohner Zetels werden
hiermit gebeten , den Ort an dem Tage mit Flaggen und Guirlan-
den zu schmücken. '

Augustfehn . Vor einigen Tagen hielt die U. S . P . hier eine
öffentliche Versammlung ' ab. Sie war nur mäßig
besucht. Zum größten Teile von Arbeitern des Stahlwerkes , die
früher den gelben Verbänden angehörten . Auch einige unserer
Parteigenossen waren anwesend . Der Referent Buck aus Varel
blieb in seinem Vortrag ziemlich sachlich, abgesehen von den bei
der U. S . P . üblichen Schimpfereien gegen die Regierung , Noske
usw. In der Diskussion geißelte unser Genosse Behrens aus
Zwischsnahn in scharfer Weise die Nnwahrhaftigkeit der unab¬
hängigen Politik . Seine Ausführungen machten sichtlichen Ein¬
druck. Am Schluß der Versammlung wurde aufgefordert , daß
diejenigen im Saale verbleiben sollten , die sich der U . S . P . an-
schließen wollten . Wie unser Gewährsmann festsiellen konnte,
blieben ganze sieben Mann , anscheinend U. S . P . - Mitglieder,
zurück. Wenu die Tat daraus 88 macht, so betzoeist das nur
wieder einmal , wie die Erfolge der U . S . P . zusammengelogen
werden.' Brake . Die Volksbibliothek, die hier demnächst ein¬
gerichtet wird , hat ein reges Interesse gezeitigt . Dieselbe soll nicht
dem Bildungsverein als Eigentum zuerkannt werden , sondern,
in den Besitz der Allgemeinheit übergehen . Es wäre sehr zu
wünschen , wenn durch freiwillige Hergabe von Büchern die Bib¬
liothek vergrößert würde.

Esens. Die Ekektrizitätsgenossenschaft Har-
lingerland , die hier gegründet wurde , sind die Gemeinden bis auf
wenige des alten Amtes Esens beigetreten . Die Verhandlungen
mit den Siemens Elektrischen Betrieben konnten schon in die
Wege geleitet werden.

Marienhafe . Abgeblitzt ist hier der Kommunist Oppen¬
born aus Emden , der die hiesige Arbeiterschaft in die kummuni-
stische Weltanschauung einführen wollte . Nicht ein einziger Ver¬
sammlungsbesucher war erschienen und so mußte er wohl oder
übel wieder abziehen.

Norderney . Das 1 . Gewerkschaftsfest findet am
Sonnabend dm 6. und Sonntag den 7. September auf dem
Nordseebad Norderney statt.

Literatur.
Kosmos , Handweiser für Naturfreunde . Jahrgang ISIS,

Heft 6—8. Mt Buchveröffentlichungen . Band 3 : Zell , Neue
Tierbeobachtungen . Jährlich 12 Hefte und 4 Buchbeilagen.
Preis halbjährlich 4,80 Mk . Stuttgart , Kosmos , Gesellschaft der
Naturfreunde , Geschäftsstelle : Franckhsche Verlagshandlung,
Stuttgart . Mit dem vorliegenden Heft 8 des Kosmos gelangt
auch die 3 . Buchveröffentlichung des laufenden Jahrgangs zur
Ausgabe . Ern alter Bekannter nnd Freund der KoSmos-Mit-
glieder ist es, der das neue Bändchen geschrieben : Dr . Th . Zell.
Aus seinen langjährigen Erfahrungen und Studien an Tieren
hat er eine Auslese zusammengestellt und sie unter dem Titel
Neue Tierbeobachtungen der Öffentlichkeit übergeben . Das
Bändchen ist auch einzeln zum Preise von 1,60 Mk. geheftet und
2,60 Mk. gebunden erhältlich . Für Kosmosmitglieder sind solche
Wuchveröffentlichungen in dem Halbjahrspreis von 4,80 Mk. für
6 Hefte Handweiser nnd 2 Buchbeilagen inbegriffen.

stus aller Welt.
Funkentelegraphie zwischen deutschen Großstädten . Mt der

Eröffnung der Leipziger Herbstmesse ist ein sunkentelegraphischer
Schnellverkehr zwischen Berlin und Leipzig eingerichtet . Außer
Leipzig können auch Hamburg , Königsberg i . Pr ., Hannover,
Frankfurt a . M ., Darmstadt und Dortmund funkentelegraphisch
mit Berlin verkehren . Die Städte Braunfchweig , Breslau , Stettin
und - Konstanz werden in nächster Zeit an das Netz angeschlossen
werden.

Der Verbrecher als Gespenst . Welche tragischen Folgen ein
tief eingewurzelter Aberglaube haben kann, das zeigt die Ge¬
schichte eines Verbrechens , das jüngst aus der Bretagne gemeldet
wurde . In den Häusern eines Dorfes in der Nähe von Ploermel
zeigte sich seit Monaten wiederholt ein „Gespenst ". Da er¬
innerten die Einwohner sich einer Geistersage ihrer Voreltern,
und großes Entsestzen verbreitete sich ob des nächtlichen unheim¬
lichen Besuchers . So sah sich das Gespenst ungestört und trieb
in Schamlosigkeit sein nicht zu schilderndes Spiel mit den Dorf-
insassen . Das zynischste und verbrecherischste Gebaren zeigte es
gegenüber den jungen Mädchen jener Gegend . Besonders stand
eine 14jährige Tochter sehr einfältiger Eltern unter seiner ver¬
hängnisvollen Herrschaft . Die ganze Familie siechte infolge des
dauernden Schreckens dahin , fand aber in ihrer abergläubischen
Furcht keinen Ausweg . Erst nach Monaten kamen diese Vor¬
gänge zu Ohren der Polizei der nächsten größeren Sradt,
Rennes , worauf eine ernsthafte Untersuchung angestellt wurde.
Sehr schnell wurde der Geist verhaftet . Es war ein Mann von
denkbar schlechtestem Ruf aus dem Dorfe , der unter der Maske
des Gespenstes die Einfalt beschränkter Dörfler benutzt hatte , um
die gemeinsten Verbrechen auszuüben.

Belohnungen für den Nachweis verschobener Heeresgeräte.
Es ist der Oeffenlichkeit immer noch nicht genügend bekannt , daß
das Reichsverwertungsamt für den Nachweis verschobenen Hee¬
resgeräts Belohnungen zahlt . Die Abteilung „Wisdererfassung ",
der beim Meichsschatzministerium die Bearbeitung der Heeresgut¬
schiebungen obliegt , hat in letzter Zeit recht beträchtliche Prämien
auszahlen können . Anzeigen dieser Art werden zweckmäßig ent¬
weder an die Abteilung „Wiedererfassung " des Reichsschatzmini¬
steriums , Berlin , Französische Straße 88 oder an die Zweigstellen
des Reichsverwertungsamts gerichtet.

Vermischtes,
Das alkoholfreie Island . Obwohl auf der Fusel Island be¬

reits seit 10 Jahren ein vollständiges Alkoholverbot besteht, hat
sich das Parlament dieser Tage mit einem Zusatz zu dem Ver¬
botsgesetz befaßt , das tief blicken läßt . Künftig sollen nämlich
außer Spirituosen auch Parfüm und Haarwässer nicht mehr nach
Island eiuaeführt werden dürfen ; weiterhin wird der Verkauf
von Brennspiritus unter die Kontrolle der Regierung gestellt.

LlMjWe TeelMS -M -chW.
Von Carl Hagemann.

Becken. Rechts hinten in der Ecke , gleich neben dem Orchester,
sitzt der Leiter der Truppe , der offenbar mehr die ordnungs¬
mäßige Abwicklung des Betriebes als die künstlerischen Leistungen
überwachen soll.

(Schluß .)
Shanghai hat in jeder Straße ein halbes Dutzend Tee-

Häuser. Man führt uns in eins der größten und bekanntesten
des Foochow-Road, das schon kurz nach Dunkelwerden ganz ge¬
füllt ist Die Gäste sitzen auf Bänken um derb gezimmerte Tische.
Und mitten im Sale stehen die Ruhslager für Opiumraucher . In
einer Reihe nebeneinander . Schmale und nickst sehr lange , mit
weißem Tuch bespannte Holzpritschen , ohne jede Bequemlichkeit.

- Mit einem kleinen , niedrigen Tisch am Kopfende . Sie sind unbe¬
setzt. Die Regierung hat das Opiumrauchen verboten . Und wenu
es auch heimliche Lokale genug gibt , wo sich die Liebhaber des
selchen Giftes nicbt darum kümmern , so wagt man in öffentlichen
Teehäusern doch nicht, der streng kontrollierten Verfügung zu-
widerzuhandeln.

Natürlich verkehren nur Männer hier im Teehanse . Sie
rauchen ihre Wasserpfeifen und sitzen ruhig da . Mit andachts¬
voller Heiterkeit . Die Chinesen sind eigentlich immer guter
Laune . Still vergnügt und unendlich zufrieden . Sie haben aller¬
lei vom Leben und zeigen gern , daß es ihnen etwas bietet . So¬
bald man sie freundlich ansisht oder gar anlacht , geben sie einem
mit der liebenswürdigsten Miene Bescheid. Nichts ist ihnen shm-
vatbisiber , als wenn der andere ebenfalls einen guten Tag Hab
So findet auch der Fremde unter den Techaus -Chinesen die ange¬
nehmste Gesellschaft, ob sie nun in ihrem drolligen Küsten -Englisch
mit dem geringen Wortschatz dieses Kauderwelsches die längsten
Geschichten erzählen oder sich durch eine höchst wbendige , wieder¬
um meist sehr komische Zeichensprache verständlich zu machen
suchen.-

An der eine-, Seite des Saales befindet sich mitten vor der
Wand ein ziemlich großes Podium , das wie zu irgendeiner feier¬
lichen Amtshandlung hergerichtet ist. Um einen langen , l -hmalen
Tisch stehen an der Hinteren Längsseite nnd mi de» beiden
Schmalseiten >etwa zwanzig Stühle für die Sängerinnen , die
immer nur zum Teil , und zwar ganz brahllos besetzt zu sein
Pflegen . Die reich mit Gold bestickte rote Tischdecke hangt bis
auf den Boden herunter . Sie harmoniert mtt den ebenfollv rot
angestrichenen Podiumbrettern und den Stühlen . Bor der Ab¬
schlußwand, also unmittelbar hinter den an brr Langsieite sitzen¬
den Mädchen , ist das Orchester untergebracht , das aw > sectz-, .Mann
besteht. Der erste spielt die einsaitige Kniegeige , der zweite me
Mondgitarre , der dritte schlägt das kleine, der vierte das große
Gong , der fünfte bedient die .Holzklapper und der sechste die

Als wir den Saal betreten , sind auf dem Podium mehr als
die Hälfte der Stühle leer . Die im Laufe des Abends auftreten-
den Mädchen haben ihre festen Plätze . Da sie aber zu verschiede-
neu Zeiten kommen und gleich nach Ableistung ihrer Nummer
wieder verschwinden , um noch in anderen Lokalen zu singen,
ist immer nur sin Teil der Mädchen anwesend . Diese sitzen dann
wie zu irgendeiner festlichen Angelegenheit steif und förmlich um
den großen Tisch herum ,und tveten auch zu ihrem Vortrag uicqt
aus dem Kreis der anderen heraus . Die blaffen , gepflegten und
apathischer; Mädchen bilden eine geschlossene Gemeinschaft , von
der immer nur irgendeine zum Vortrag ausholt , ohne sich dabei
irgendwie Es der Gemeinschaft zu lösen. Bald singt diese, bald
jene . Aber̂ . keineswegs in erkennbarer Ordnung . Nach Schluß
des einen Liedes fetzt irgendeine beliebige andere , nicht etwa die
Zunächstsitzende oder die nach ihr Gekommene , zu einem neuen
an . Und zwar ohne Aufforderung und ausdrückliche Verabredung
— so wenigstens scheint es — und ohne daß die begleitende Musik
ainckr nur einen Augenblick abbricht . Das Ganze hat dadurch
etwas Familiäres , Jnrprovisatörisches , und trotz des Lärmes doch
wieder etwas sehr Diskretes . Es gibt ein wenig Gesang zum
Tee . Von schönen und schön angezogenen Mädchen , deren Reize
man genießt , ohne damit in Berührung zu kommen . Man trinkt
und trinkt immer wieder und läßt sich dazu etwas Vorsingen.
Kleinigkeiten zumeist : Volkslieder , Gassenhauer , Couplets und
m>"-lladen . Harmloses und Pikantes , Primitives und Gescheites,
Vergilbtes und Modernes . Nach uralten Weisen oder nach Melo¬
dien vom Tage . Der Chinese nimmt keine Milch und keinen
Zucker zum Tee, sondern ein Lied . Erst dann stellt sich die rich¬
tige Behaglichkeit ein , die ihm so über alles teuer ist. Erst dann
störest zu lassen. Auch der Lärm tut dem allen keinen Abbruch,
in wunschlosem. Hindämmern . Ohne sich nur im geringsten
stören zu lassen. Auch der Lärm tut dem allen keinen Abruch.
Im Gegenteil . Er beruhigt den Chinesen , macht ihn still und
beschaulich. Die Hände über den Bauch verschränkt , lächelt er vor
sich hin . Mild und friedlich- In vollem Bewußtsein einer von
Gott gesandten Feierstunde . Unerschütterlich im Genuß , mit
liebevollen Gefühlen für alles um ihn herum Gebotene . Ohne
Skepsis und restlos glücklich . In kleinen Dingen ein großer
Schlemmer . Cm Lebensfreund und Lebenskünstlec . In dieser
Form und Fassung ein wahrhaft sympathischer Mensch.

So kommen immer neue Mädchen herein , geben etwas zum
besten und laufen eiligst wieder davon . Ohne Gruß und ohne
sich um irgvndwen und irgendetwas zu kümmern . Auch ohne
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Wer in betrunkenem - Zustande betroffen wird , kanrt AU einer
Strafe von 600 Kronen verdonnert werden , die um weitere bOO
Kronen erhöht wird , wenn der Betreffende sich weigert , anzu¬
geben, woher er die Spirituosen , denen er seinen angeheiterten
Zustand verdankt hat . Wer Alkohol — einschließlich Wein — ver-
kauft , ausschenkt oder auch nur anbietet , wird mit Eteldsbrafe bis
gu 2000 Kronen , im Wiederholungsfälle bis zu 8000 Kronen be- .
straft . Apotheker, die ohne Rezept Wein verkaufen , werden init
2000 Kronen bestraft ; Aerzten , die Alkoholrezepte zu anderem
Zweck als sie angeben , ausstellen , wird das Recht zu praktizieren
aberkannt.

Raum für alle hat die Erde . Nicht nur in Deutschland
warnen die Stadtverwaltungen vor Zuzug . Gleiche und zum
Teil noch größere Ueberfüllung der Städte herrscht auch in
Frankreich , England , den Vereinigten Staaten und Rußland.
Die Wohnungsknappheit ist heute ein internationales Uebel. Da
ist man leicht geneigt , anzunehmen , daß die Erde zu klein ge-
worden sei für die Menge ihrer Bewohner . Dennoch wäre emö
solche Annahme gänzlich falsch. Noch immer bietet unser Planet
der Menschheit unermeßlich größeren Raum , als sie ausnützen
kann . Während dem vom Bewußtsein seiner Verdienste erfüllte«
Menschen die Erde zu klein nnd zu beschränkt erscheint , nachdem
er sie in allen ihren Teilen erforscht und sie mit den Mittelst
seines Wissens untertan gemacht hat , nimmt in ' Wirklichkeit die
ganze Menschheit auf der Erde , keinen größeren Raum ein , als
ein Mikrobenhcrd in einem menschlichen Organismus . Austra¬
lien «beispielsweise hat eine Ausdehnung , die fünfzigmal sô groß
ist wie die England . Um aber alle Australier auf emer Fläche
unterzubringen , würde gemäß einem zeitgemäßen Zahlender»
gleich der englischen Zeitschrift Pele -Mele das Areal der Gärten
der Londoner Vorstadt Ksnsington rusreichen . Bequem würden
sie es ja gerade nicht haben und müßten Ellbogen an Ellbogen
stehen ; immerhin aber könnten sie in diesen Gärten allesamt
aufgestellt werden . Obwohl Kanada einige dreißigmal größer
ist als die Britischen Inseln , würde der Londoner Hyde-Pavk
die ganze in Kanada lebende Menschheit beherbergen können.
Englands indische Untertanen schätzt man auf 316 Millionen,
die eine Oberfläche vön 1 700 000 Ouadratmeilen bewohnen;
. .vbeneinander aufstellen könnte man sie aus einer Fläche von
fünf Ouctdratmeilen , m .lhin etwa auf der Hälfte des Grotz-
Londoner Weichbildes . Noch auffallender erscheint die Tatsache,
daß die Gesamtbevölkerung des englischen Weitreichs , etwa ein
Viertel der Menschheit, auf der Insel Wight untergebracht wer¬
de!. könnten . Die ganze Bevölkerung von der Erdkugel könnte
m>M auf der . Insel ME versammeln , die nur 60 000 Bewohner
zählt . — Mindern Unterbringen der Menschen allein ist es frei¬
lich nicht getan ; denn sie lassen sich nicht einpökeln wie Herings¬
ware . Der Mensch braucht , um leben zu können , nicht nur Licht
und Luft , sondern auch Nahrung , und wenn man das berück¬
sichtigt, so stellt sich das Problem schon etwas Ebers dar . Darin
freilich hat der englische Statistiker recht, daß Raum für alle die
Erde hat , selbst wenn sich das Menschengeschlecht verdreifachen
würde.

Die Leibesübungen als Pflichtfach an der Fortbildungsschule.
Das neue Uebergangsschulgesetz im Freistaat Sachsen hat den
Unterricht in Leibesübungen für die Fortbildungsschule verbind¬
lich gemacht . Auch für die Mädchenfortbilduugsschule gilt das,
nur mit der Maßgabe , daß an diesen der Unterricht in den
Abendstunden erteilt werde , kann . An den Schulen , wo die
Unterrichtserteilung seitens der Lehrer erhebliche Schwirrig-
keiten macht, kann auf Antrag des Schulvorstandes und mit Zu¬
stimmung ' des Bezirksschulamtes der Untervicht in der Jugend¬
abteilung eines Turnvereins erfolgen , doch muß der Leiter die
Vorturnerprüfung abgelegt haben und auch sonst den Anforde¬
rungen entsprechen, die an einen Jugendleiter zu stellen sind.

flrbelter-Mmi» LüstrliW».
Den Mitgliedern der Arbeiter -Jugend und ihren Eltern

wird hiermit nochmals zur Kenntnis gebracht, baß am Sonntag
den 7. September wieder eine Tageswanderung ftatt-
findet . Abfahrt morgens 6.00 Uhr ab Wilhelmshaven bis
Rastede . Von dort Wanderung durch den Rasteber Wildpark,
dann weiter über Borbeckerfeld zum schönen Mansholter Wald.
Daselbst Mittagsrast,unb Spiele . Rückwanderung durch de»
Wald über DingSfelde , Nuttel , Liethe nach Hahn . Abfahrt von
dort 8.12 Uhr, Ankunft in Rüstringen 9.01 Uhr . Große Beteili¬

gung an der Tour erwartet Der Vorstund.

Hochwasser-
Freitag , 6. September : 8.08 Uhr vorm ., S.00 Uhr nachm.
Sonnabend , 6. September : 9.30 Uhr vorm ., 10L0 Uhr nachm.
Sonntag , 7. September : 10 .46 Uhr vorm ., 11 .00 nachm.

Beifall der -Zuhörer , die Mädchen und Vorträge lediglich mit ge¬
mächlichem Schmunzeln quittieren . Nie kommt man auf dem
Podium zur Ruhe . Das Bild der Vortvagstafel ändert sich fort¬
während . Nur die Musiker halten mit fatalistischer Ergebenheit
aus , ohne daß ihre Exerzitien an Bravour verlieren . Und natür¬
lich der Manager , ein sehr dicker Chinese mit breitem , schlauem
Gesicht mit besonders angesetztem Hinterkopf und kahlem Schädel.
In langem sch warzem Rock und prall am Körper sitzender Jackt
schleicht er zwischen den Mädchen herum , die Hände übe . dem
Nabel verschränkt , mit halb zugeknifsenen Augen und grinsender
Oberlippe . Eine Mischung von väterlichem Freund und Sklaven¬
halter , von liebenswürdiger Gerissenheit und verhaltener Nieder¬
tracht : Ein Gauner , dem man nicht böse sein kann.

Schon Sine ganze Zeitlrng sitzt eu . -besonders hübsches, mir
etwas dumm ausseheudes Mädchen , wie teilnahmslos , vor der
Mitte des Tisches. In tiefblauer , mit Weiß verbrämter Jacke,
eine große rote Klatschrose an der Brust . Der sicher bis in die
Kniekehlen reichende dicke schwarze Zopf liegt ihr wie eine träge
Schlange über der linken Schulter . Unausgesetzt sieht sie ins
Leere und verschmäht sogar den Tee . Sie will nichrs anderes
als möglichst schnell wieder fort . Wer mag wissen wohin . Sogar
den anfn -bisübrenden Lustgreis läßt sie abfahren , der vorsichtig
auf ihre Stuhllehne Hingehockt ist und auf sie einzureden sucht.
Lass .g stoßt sie ihn fort und beginnt zu singen . Dann verschwindet
sie, ohne den Men auch nur eines Blickes zu würdigen . Sie istdie einzige , tue ihn tyrannisiert . Ohne sich von seinem Sitz zu
erheben , glotzt er der DavoneileNden nach. Er hat große AnW
vor ihr und behandelt dann die Ederen um so schlechter.

»
Aus dem bei Schuster u Löffler in Berlin erschienenen,

neuen Buche HagemEns : Spiele der Völker.

Humor und Satire.
Der unverwüstliche Bureaukratismus . „Herr Vorstand,"

sagt? der Diätar Hungerst „mit Rücksicht ruf die inimer mehr zu¬
nehmende Papierknappheit schlag' ich vor , daß wir die ganz allen
Me, ., von denen wir drei Regale voll haben , einstampfen lassen.

"
— „Das ist einmal eine gute Idee von Ihnen, " antwortete der
gestrenge Herr Vorstand wohlwollenden Tones , „ sch bin damit ein-
verstander .. Lassen Sie also die Regale Esräumen und verstän-
Ligen Sie die Stampfmühle . Aber damit wir uns recht ver¬
stehen nnd keüi Nkißverständnis daraus wird : Die Alien müssen
Sie selbstverständlich vorher abschreiben lassen ." (Dorfbarbier .)



Amtliche Wmtmch »Wi.
MgOk von Meng.

An die Bevölkerung beider Städte werden solgendeWaren verteilt . Die Preissestsetzung ist mit Zustim¬mung der Rüstringer Bekleidungskommission und desArbeiter -Ausschussesder Werst erfolgt.
Bunte Dellenbezüge 10, —, 8,7b und 5,50 Mk.Bunte Kissenbezüge 2,60 , 1,8b 1,6b und 1, — Mk.
Hängemattenbezüge 13, — und 10,80 Mk.
Handtücher 1,—, 0,80 und 0,40 Mk.
Strbhsäcke 3,b0 , 3, — und 1,b0 Mk.Die Verteilung geschieht an hier wohnende kinder¬

reiche Familien Mit einem Steuereinkommen bis zub000 Mk. nach der Veranlagung für 1918/19.
Brotausweis und Steuerzcttel findmitzudringen.
Der Verkauf erfolgt beim ' s7426Konsum - und Sparverein Rüstringen

Verkaufsstelle 1, Wilhelmshavencr Straß e94
. 3, Ecke Müller - und Ulmenstraßc
» 8, Mitscherlichstraßs 1
, 11, Sicbethsburg
» 81 , Wilhelmshaven , Roonstr. 43

Werst -Wohlfahrts -Verein
Verkaufsstelle Wilhelmshavencr Straße 38

, Gökerstraße70
, Wilhelmshaven , Wallstraße 32am Montag , den 8. September, für Familien mit sechsund mehr Kindern,

am Dienstag , den 9. September, für Fanlilien mit vierund süns Kindern,
am Mittwoch, den 10. September, für Familien mit dreiKindern, d . h . Kinder bis zu 14 Jahren.

Stadtmagistrat Rüstringen.
^_ Bekleidungsstclle.

Höchstpreise für Bier.
Auf Grund der vom Rcichsernährungs-ininisterium Berlin mit Verfügung K i 4113 vom19. Juni 1919 festgesetzten Höchstpreise für Bierwird für die beiden Städte Wilhelmshaven und

Nüstringen der Kleinverkaufspreis für 1 Liter
Helles oder dunkles Bier wie folgt festgesetzt:

I . für Stehbierhallen und Wirt¬
schaften ohne fremde Bedienung 1,49 -LII . für Speisswirtschaften (mit einer

größeren Anzahl von Mittagsgästen)und Wirtschaften mit fremder Be¬
dienung und sonstigen Unkosten 1,69 -.2III . für Ko. Jertlokale , den besonderen großenUnkosten ^entsprechend.
Als Konzertlokale gelten nur Lokale mit
Theaterkonzession.

IV . für die Versammlungslokale:
a . wenn Saalmiete erhoben wird , Liter 1,49 >4kb . wenn keine Saalmiete erhoben wird,Liter . . 1 .60 -4k
Die vorstehenden Preise treten sofort in Kraft.

Zuwiderhandlungen werden auf Grund des Höchst¬
preisgesetzes bestraft.

Rüstriugeii , den 3. September 1919.
PreiMWWkWniiU 'N M'hMn -MIriWii.

gez . Reimer, Vorsitzender.

ANlheliirstzcrVir
Die anläßlich der allgemeinen Ausgabe ausgegebenenfür die Zeit vom 19. Septbr . bis 31 . Oktober gültigen

Milkt- md MM !?«
sowie ditLedk »MlteIkiirIkiiA3 - AS
sind dem Kaufmann , von dem Ware bezogen werden
soll , zwecks Abtrennung der Bestellabschnitte und Ab¬stempelung der Bezugsabschnitte bis spätestens 8. Sep¬tember vorzulegen. 74b5Die Kai fleute haben uns die Besiellabschnitte amMittwoch, den 10. Septbr ., bis mittags 12 Uhr, mit einergenauen Ausstellung versehen, einzureichen und erfolgthiernach die Zuteilung der Waren.

Unvollständig ausgefülli « Besiellabschnitte sindvon den Kaufleuten zurück zn weisen.
Wilhelmshaven , den 5. September 1919.

Städtisches Lebensmittclamt.

Raitel.

Die Arbeiten und Lieferungen für den Bau desGebäudes der Haupttrans formato reust rtion in
Dangast sollen in Losen öffentlich vergeben werden.Die Offerten sind bis zum 10. September d. I.
verschlossen im Gemeindebuvean irr Bargstede ein¬
zureichen . Die Unterlagen sind gegen Erstattungder Kosten im Gemdindebureau zu erhalten.

Borg ft öde, den 4. Sept . 1919. ( 7399
Äemeindevorstand der Landgemeinde Varel.' D . Willen.

rr-*deirheriir.
Die Bezirksvorsteher werden in den nächsten

Tagen wieder eine Nachfrage über leerstehende
Wohnungen vornehmen . Die Hausbesitzer sind
verpflichtet , auf Verlangen den Bezirksvorstehern
sämtliche Wohnungen zu zeigen und jede ge¬
wünschte Auskunft zu erteilen . Unter -üezug-
iiahme auf unsere Bekannmachung vom 39. v. M.
machen wir nochmals darauf aufmerksam , daß die
Hausbesitzer verpflichtet sind, zu jeder Neüver-
inietung von Wohnungen die Genehmigung des
Stadtmagistrats einzuholen.

Nordenham , den 3 . September 1919.
Stadtmagistrat.

Bohken . _

S)st«
vor Krosse kollänäisoko lVSsislGkfilm:

ÜN PW.
4 e4Lt « . Lias griecbiseks Oegende. 4

WWIi «WWW ! kl« »WM« ! MM W
Oer vorliegende KUm bvbandelt eine sltgrieobisebs Oegende, die im Kilm einsvabrbskt meisterUek and küastlsrlseb kormvollendete Lukerstebnng keisrt . lvplastiseker Katurtreue steigt dis 2eit des alten Orieodentiuns vor uns aus, dis
ganre koesis u. gebondett jener Leit wit ibrsn Llenseben u. deren l-eidensokakten.

8mativli8 - 0kM3 in 5 Mn von loni LükndsM.
Oisser Kilm bildet eins Sensation ersten Kangss, an Kindraekskabigksit von keinemandern übertrokkeo. Oie teeknisebs Herstellung dieses IVerkes verdient grollteAnerkennung und so ist der Kilm dank des glanzenden Lusammsnspiels der be¬kannten Oilmkünstler l u Sz -irck , rkrirll » Wartni » und Onrl ck« Voüt alseiner der besten , als ein stolrss Orreugois deutscker Kilmkunst ru bereiedneo.

^ ^ ^
ILI4 . WHD in idrem neuesten Kilm der dissjäbrigen Serie:

Vt»8 l^ioltl uw k'vuslor.
7427 Scbauspiel in 4 Lkten von -lulius Ilrgiss.

unserer klauskapslle . I-eituug : Kapellmeister Kudz- Oake.
1. ,Ois Obr " Uallade . Oöne2. „Oa Labeme " Osntasie . Oueoini
3. Lndante eankadile aus der 5. Sz-mpbonie . . . . Dsekaikowskx4. Kaotasis aus der Oper »Otbello " . . . . . . . Uossini5. User Oxnt Suite I . . . Krieg6. Kantasie aus der Oper „Die korlenkiseder " . . . bürst
7. «Sans Oalores" Kantasie . Leriot8. »Lin Opernadend " Oantasie . . Visdke
9. „Ooppella" Kantasis . . . Oelibes

10. Kargo aus der Klavier -Sonate . . Leetboven

bl

ML

G- -Oküls! . Zigarettkli
in Heidmühle preis¬wert zu verkaufen.
Größe . 83088 qs ».

Ha »ts kann sofort
bezogen werden.
ErnstTietjer,

. Auktionator,
Dökerstr . 71. Tel . 136.

ZMbl . Zi !l! MWtten
Kochgel . s. z. Perm. 7449
N'^trtwien II , Brunsstr . 4.

Original Ont " ,
versteuert u. K banderoliert

HettmutA . Klett
Margarethenstr . 29II.

Großhandlung in Tabak-
Fabrikaten.

Telephon 2172 . 7460

MslsskNÜc
zu verkaufen. (7418
G. Hahen, Middelsfähr 62

IMkWmr
zu kaufen gesucht . Off. mit
Preis u . 8 . L . 121 an Auz.- !
Anw Römer, Eökerstr. 92. !

bleibt Vinckenreifen der beste , billigste u . zuverlässigsteFahrradreisen für Touren -, Geschäfts- und Dieiiströder.Man verlange Offerte vom Vertreter oder direkt von der
FM kör MW FaWlOkleisitng

Hermann Hegeler , G . m . b . H., Varel i . Oldbg.

JaDlk : : kmSolimi« :: Kolzieer
jeder Posten zu billigsten
Preisen sofort lieferbar.NsnsbM L <Ao^ SI* r8
Wilhelmshaye«

Fernruf 2094 u . 8095 . Kaiserstraße Nr . 106.
DerZimmermann J .Wer-

dermann in Ziallerns bei
Tettens beabsichtigt seine
daselbst belegene 7444

Stelle,
bestehendaus fastneuer Be¬
hausung nebst Obst- und
Gemüsegarten zur Größevon 8 a 39 qm,

RÄWM WMH M kW-
Zu dem am Sonnabend , den 6 . September , imLokale des Herrn 2t. Fischer (Odeon) stattfinde,iden

ladet sreundlichst ein s7423j Das Komitee.
KM " Anfang 7 Uhr.

» »» SVLI
lMMM

Herr Herm . Melier , hier
selbst , will wegen Wegzugs
sein zu Schaarreihe Nr . 93
belegenes

MiAus
nebst Stall und 800 qm
Haus -, Hof - und Garten¬
gründen zum Antritt aufden 1. Mai k. I . öffentlich
meistbiet. verlausen lassen.

Versteigernngstsrmi»
WtU de« 12. i>. M.

nachm. 6 Uhr
in MenenS Gasthaus zu
Schaar . In diesem ersten
Termin soll der Zuschlag
sofort erfolgen, falls genü¬
gend geboten wird . Dies
liegt wegender bedeutenden
Erhöhung der Grundwech-
selabgabe im Interesse der
Käuser. 7371

Rüstringen , 3-Sept . 1919.

.Sttd».«unL,°-
Z« mlmsen:
1 sehr gut erhalt . Wohn¬
zimmer (braune Eiche ),sowie weiße Schlafstube.
Zu erfragen Anzeig.-Ann.
Römer, Gökerstraße 9L_

Wer erteilt 13jährigemKnaben Unterricht ini

1S. SM. L . 3..
NüMittW 3 Uhr.

in Fr . Gerdes Wirtshausin Ziallerns zum beliebigenAntritt durch den Unter¬
zeichneten öffentlich meist¬bietend verlausen zu lassen.

Kauslicbhaber ladet ein:
A . E. Oltmanns,

Tettens.

Verlöre»
graues Jackett in der
Kieler oder Bismarckstraße.

Wiederbringer erhält
gute Belohnung . s7443

Carl Belz,
Rüstringen , Heinsstraße 4.

Verloren
eine Brille im 8 Uhr-Zuge
Zetel—Rüstringen . Abzug,
geg . Belohnung

Ed. Dierks, Werftstr . 13.

JiliM, liolt ks§t!
Ikn » lSvirvialivitdl , ü « » 8 . 8 « i»t.

Katt
im neu renovierten Saals der

-Lnknng 7 llkr . s7335j Her Vvr8t » rrck.

1 neues , komplettes zwei-
schläfiges Bett - Inlett
echt rot, garantiert staub-^u . sederdicht , preiswert zu
verkaufen. Königstr. 158,1 r.

kaust man stets am
bllllckstsi » bei

Lehr mtkiWes ÄWbll
Wegen der bevorstehenden erheblichen

Erhöhung der Grunderwerbskosten sollen
solgendeGrundstücke Versetzung ? - bzw . fort¬
zugshalber sofort verlaust werden:

WmilieiAus
im HcppenserVillenviertel mit Garten - und
Gemüseland. (7429

Geschäfts ha«s
Laden

mit 2 Schaufenstern an der Roonstraße,
Stallung , Lagerräume und Einfahrt.

vrrisainilienham
an der Kaiserstraße mit Gleisanschluß, Hofund Garten . Bedingungen günstig. Be¬
sonders geeignet für Wckrenagenten usw.

, Zinshaus
an der. Kaiserstraße mit schönen , modernen
Wohnungen bei sehr guter Äerzinsung.
Anzahlung gering.

Näheres durch

Auktionator WiLte
Marktsteatze 68 , l.

Offerten u . K. 777 an die
Expedition dieses Blattes. M , M « !l. R

I

Heute etiitveffeird
« in Waggon prima

s
"

. No«
Vi « « d LS Pf.

Müller; Markthallen
für Obst, Gemüse , Südfrüchte

und Konserven . 7437

Inhaber r Hermann Müller.

Nordseestation
Endstation der elektrischen Straßenbahn . Elisenlust"
7465 Jeden Sonntag:

Anfang 4 Uhr — Für Speisen u . Getränke ist bestensgesorgt
Es ladet sreundlichst ein H. Tjaden.

vvilnelmsnaven -Küstrindeo.

LSM
MiU
M

I^ nterr 1cIit 8 Äl) Siic 1 e
von jetrt SNvvieäei in 6sr kvrt-
tziläungssckule sm öiülllenvsZ:

tür / -nkänger tVIontâ s , Kort ^escdrittsoe
ölittvvoclis , stzencks von 815 bis 19 llstr.

tzsscbste ölonsts -Versammlung am
Lonnabend , den 29 Leptemder d. d , im
Versinslok . Liebetlisburgerlleim . (Dutke)
7468) Der Vorstand.

DtiiWr Elskubchlkl - Nkllili »-
Ortsgruppe Brake.

Am Sonntag , den 7. September ISIS:

Fahnsn -Meihe
bestehend aus F-estzug. Enthüllung der Fahne auf
dem Festplatz (Hotel Bereinigung ) unt . Mitwirkung
des gemischten Ehors „Frohsinn ", daran anschließend
Volks - Belustigungen aller Art ! !

Ausstellung des Fcstzuges um 1.39 Uhr mittags,
Abmarsch Punkt 2 Uhr; von 6 Uhr ab Festball in den
festlich dekoriertenSälen von Segghorn , Büsing, Schröder
und Apitsch . 7491

Um zahlreiche Beteiligung ersucht
Das Festkomitee.

^ usstelluiis
<les ltünstlerbunrles
„VIL rVkklLK"

Vorstand ? rok . Lsyer , Oarmstadt.
2bKollektionen wit ea. 400 Oswalden
und grapdisoden Original -iVerksn.
«lvttlliavt tüSUol » von 10 Obi

bis rur Ounksldeit.

krökk!»! !!88vm ! ig 8 , 7. 58k!t.
7375

8 « iia » k,vi »a , ckv» 6 . <> . Hi.

Großer Lall.
7457 Das Komitee.

Sonnabend , 6 . September ISIS,
Anfang abends Pünktlich 7 Uhr:

jr. Sn « « UM
i « r Sedaaerr Hsf-

wozu wir alle tanzlustigen Damen und Herren freund,lichst einlatzen. (7422
Musikschule Rimbach.
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